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Kasachstan rüstet 
zur Frühjahrsaussaat

Der letzte Wintermanat zieht 
durch die schneebedeckten Neu­
landwelten mit tausendstimmigem 
Motorengeratter. Es werden 
Schneefurchen gezogen. In den 
Reparaturwerkstätten sum men 
die Werkbänke. In den Lagerräu­
men ..zaubert" man am Saatgut 
Und abends beugen sich künfti­
ge Mechanisatoren über Lehrbü­
cher. Kasachstan rüstet zur 
Frühjahrsaussaat.

Heute sind In der Republik 
schon 180 000 Traktoren von 
266000 überholt. Den Ton Im 
sozialistischen Wettbewerb bei 
der Reparatur der landwirt­
schaftlichen Maschinen und Gerä­
te geben die Mechanisatoren aus 
Ze’.inograd an. die den Aufruf 
ergehen ließen. die gesamte in 
den Wirtschaften vorhandene 
Technik vorfristig und In hoher 
Qualität für die Feldarbeiten vor­
zubereiten. Mehr als 75 Prozent 
der Traktoren und etwa 65 Pro­
zent der Kombinen sind bereits 
instandgesetzt.

Die Initiative der Zellnograder 
hat breiteste Unterstützung in al­
len Gebieten der Republik gefun­
den. Gut verläuft die Überholung 
der Technik in den Wirtschaften

der Gebiete Alma-Ata. Dshambul, 
Ost-Kasachstan. Koktsche t a w. 
Aktjublnsk und Ujalsk.

Die Schneefälle bringen den 
Feldern durchschnittlich ein 
Drittel der Jährlichen Nieder­
schläge. In manchen Jahren ent­
scheidet dieses „Drittel'' das 
Schicksal der Ernte. Die Schnee­
anhäufung steigert die Erträge 
der Getreldefrüchtc mindestens 
um 2—4 Zentner Je Hektar. Jede 
fünf—zehn Zentimeter Schnee 
bedeuten zusätzlich 1—2 Zentner 
Korn.

Eine solch hohe Effektivität 
der Schneeanhäufung hat sic 
zu einem unbedingten agrotechni­
schen Verfahren gemacht. Ihre 
Bedeutung wurde erneut im 
Schreiben des ZK der KPdSU 
unterstrichen. „Kampf um die 
Feuchtigkeit. bedeutet Kampf 
um die Ernte", heißt es in die­
sem Dokument

Die Landwirte der Republik 
haben in diesem Winter ein ho­
hes Tempo In der SchneespeJche- 
rung eingeschlagen. Laut Plan 
sollte sie auf einer Fläche 
von 25 Millionen Hektar durchge­
führt wenden. Heute ist diese 
Aufgabe in Ehren erfüllt Was

trug zum Erfolg bei? Erstens 
schneite es In den Neulandgebie­
ten reichlich. Und zweitens wur­
den diesmal mehr leistungsstarke 
Traktoren ,.K 700" eingesetzt, 
die Je Tag die „weißen Furchen" 
bis auf 100 Hektar ziehen kön­
nen.

In den östlichen Gebieten der 
Republik ist zwar der Winter 
ärmer an Schnee, aber auch hier 
verläuft seine Anhäufung auf 
Hochtouren. Die Februar- und 
Märzs'jürme werden laut Voraus­
sage der Meteorologen auch noch 
Feuchtigkeit mit sich bringen. 
Es darf bloß Ihre rechtzeitige An­
häufung nicht versäumt werden.

Reiche Erfahrung in der Or­
ganisierung der agrochemischen 
Betreuung haben die Landwirte 
des Sowchos „Aksai" Im Gebiet 
Alma-Ata gesammelt. Hier wirkt 
der republlkerste funkt für 
Chemisierung schon einige Jahre. 
D.e Agrotechnlker haben ein 
Kartogramm der Sowchoslände- 

- re len ausgestellt, wo zu sehen Ist. 
wieviel und welche Düngemittel 
Jedes Feld benötigt In Abhän­
gigkeit von der Bodenstruktur 
und der hier zu züchtenden 
Pf Lanzen kiultur.

In diesen Tagen wird ange­
strengt das Saatgut vorbereitet 
Es werden seine Kc.mfählgkelt 
und -gcschwlndlgkclt geprtlfL 
Diese Arbeit naht Ihrem Ende. 
Mehr als 3 Millionen Tonnen Sa­
men entsprechen den Anforde- 

'rungen der 1. und 11. Klasse. Das 
ist um eine halbe Million Ton­
nen Saatgut mehr als Im Vorjahr 
Im ganzen bereltgestelU wurde. 
Fast alle Wirtschaften der Ge­
biete Turgal, Koktschctaw und 
Aktjublnsk sind mit Welzen I- 
und II. Klasse versorgt. Erstma­
lig in der Republik sind 93 Pro­
zent des Welzens starke und har­
te Sorten.

Von der Rolle dieser Getrcldc- 
sorten sprach der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. Genosse 
L. I. Breshnew auf der Beratung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
Kasachstans. Er sagte: „Für Ka­
sachstan Ist das von besonderer 
Bedeutung. Man muß anstreben, 
daß mindestens die Hälfte von 
dem gesamten Umfang der Wei- 
zenbeschaflung auf die starken 
und harten Sorten falle."

Auch bei den Zuckerrübenan- 
bauern im Süden der Republik I 
herrscht Hochbetrieb. Sie sind 
eifrig mit der Vorbereitung des 
Saatguts beschäftigt. Dte Hälfte 
davon ist bereits gelagert, das 
sind 6000 Zentner. Die Baum­
wollzüchter hoben 6 900 Tonnen 
Saatgut beschafft, davon 5 420 
Tonnen I. und II. Klasse. Das 
Ist etwa dl« Hälfte des Bedarfs.

Joachim KUNZ 
Alma-Ata

Bodenfruchtbarkeit 
wird verbessert

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Ilekskl" wissen den Wert der 
Dünger zu schätzen und führen 
sie dem Boden umsichtig ■ laut 
Kartogrammen zu. die In Über­
einstimmung mit den Eintragun­
gen In das Buch der Felder zu­
sammengestellt wurden. Die Ag­
ronomen registrieren In diesem 
Buch, wo, wann und wieviel 
Stalldung zugeführt, welche Kul­
turen auf diesen" Schlägen ange­
baut. welche Ernten erhalten 
wurden und wieviel Nahrungs­
stoff das Feld In Anspruch neh­
men konnte. Deshalb erhalten den 
Dung vor allem die „bedürftigen" 
Ländereien.

„Belm besten Willen können 
wir nicht sofort die ganze Aus­
saatfläche düngen", sagt der 
Sowchosdlrektor A. Hoffmann.

Im Sowchos „Sarja", Rayon und Gebiet Zelinograd, läuft die 
Reparatur der Landtechnik auf Hochtouren. Beispielgebend sind 
bei der Traktorenreparatur die Mechanisatoren (im Bild von 1. n. r.) 
Nikolai Sänger, Lconid Scherstnjow, Dmitri Lyssenko. Jeden Tag 
schließen sle-mlt Überbietung Ihres Tagessolls ab.

Foto: J. österle

Auf Initiative 
der Moskauer 

■
Mit jedem Tag weitet zieh der Wettbewerb um die Erhöhung der 

Effektivität der Produktion und der Qualität der Arbeit, um die erfolgreiche 
Erfüllung der Auflegen des zweiten Planjahre«. Darauf ist die Initiative 
0er Kollektive der Bosfoetriebo der Hauptitadt gerichtet, einen kommunisti­
schen Subbotnik zum 107. Geburtslag W. I. Lenins durchzuführen. Sie 
findet bei den Werktätigen Kasachstans heiße Unterstützung.

Ehrenamtliche „Freundschaft" 

Korrespondenten berichten

Auf Arbeitswacht — zwanzig 
Brigaden

Die jungen Maschinenbauer der Zeli- 
nograder Produktionsvereinigung für die 
Herstellung von Antleroslonslechnlk ha­
ben den sozialistischen Wettbewerb für 
ein würdiges Begehen des Jubiläums 
der Sowjetmacht entfaltet. Zwanzig 
Komsomolzen- und Jugendbrigaden ste­
hen auf Stoßarboitswachf. Im Februar 
erzielen hier die Kollektive, die von 
Woldemar Wagner und Johann Teschner 
geleitet werden, die höchsten Leistun­
gen. Sie haben das Soll für 21 und 22 
Wochen Stoßarbeit überboten.

Peter STEINBERG

In den Fonds des
Die Werktätigen der Vereini­

gung „Koshmechobjedlnenfje" 
waren die ersten, die dem Auf­
ruf der Moskauer, einen kommu 
nlsUschen Subbotnik anläßlich 
des 107. Geburtstags W. I. Le­
nins und des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober durchzuführen, 
Folge leisteten. Die Versammlung 
des Kollektivs der Vere'.nlgungs 
fllla'.e Nr. 1 wurde von L. Beli­
kowa eröffnet. In Ihren Anspra­
chen riefen die Maschinennähe­
rin. Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR O. Iskako­
wa. die Zuschneiderin W. Rus­
nak, die Reiterin der Filiale K.

Planjahrfünfts
Mash'.mowa und andere auf. am 
Tag des Leninschen Subbotniks 
d.e höchste Arbeitsproduktivität 
zu erzielen. Es wurden konkrete 
Maßnahmen für das Fest der Ar­
beit vorgemerkt: Hunde r t e 
Schafpelze. Mützen und Klnder- 
mäntel zu produzieren, die Her­
stellung der Erzeugnisse höchster 
Qualität zu erhöhen.

Es wurde beschlossen. wäh­
rend des Subbotniks In der 
ganzen Vereinigung Bruttopro­
duktion für 180 000 Rubel zu 
erarbeiten und eine große Sum­
me In den Fonds des Planjahr­
fünfts zu überweisen.

Dem Zeitplan voraus

Das Kollektiv des Abschnitts ..Zentr- 
kasenergoremont" von Balchasch schrei­
tet dem ruhmreichen Jubiläum des Gro­
ßen Oktober mit Arbeilsgroßtaten ent­
gegen. Nachdem es das Programm in 
der laufenden und Generalreparatur der 
wichtigsten Ausrüstungen des Wärme­
kraftwerks für Januar abgeschlossen hat, 

' arbeitet es im Februar mit Zeifplanüber- 
I flügclung. Ein hohes Tempo haben die 
I Brigaden angeschlagen, die von A. Na- 
| bokow, L. Joachim u. a. geleitet wer­

den.
Woldemar BERNHARDT

| Kohle über den Plan

Die Kumpel der Kostenko-Grube im 
Karagandaer Kohlenbecken haben seit 
Jahresbeginn über 30 000 Tonnen Kohle 
überplanmäßig gewonnen. Unter den 
Gewinnern des „schwarzen Goldes" 
zeichnet sich das Kollektiv des fünften 
Abschnitts aus, das von Grigori Present 
geleitet wird. Es hat bereits 20 Züge 

. Kohle über den Plsn hinaus befördert. 
1 Zwischen den Schichten hat sich der 
Wettbewerb um die Gewinnung von 
nicht weniger als 800—850 Tonnen Koh­
le in sechs Arbeitsstunden entfaltet.

Iwan CHAIRULLIN

Zum Subbotnik werden
alle erscheinen

Halle Nr. 4 Im Werk für 
i Stafrlbetonkonstcuktlonen Nr. 1
Jes Alma-Ataer Häuserbaukom- 
b.nats. Hier fand eine Kundge­
bung statt

„Heute", sagt der Former B. I. 
Sultanbekow, „haben wir uns 
versammelt, um die Initiative

( der Arbeiter des Ersten Moskauer 
i Staatlichen Kugellagerwerks zu 
! erörtern, am 16. April einen kom­
munistischen Subbotnik durchzu-

I führen. Meine Brlgadekollcgcn
I der Lieferer B. Sokolow, der Ar- 
; beltsgruppenlelter W. Satejkln.

die Verputzerln A. LJamlna und 
Ich haben beschlossen, an diesem 
Tag die höchste Arbeitsprodukt 
: vltät zu erzielen. Erzeugnisse

1 nur höchster Qualität zu liefern, 
1 las Soll, um 15—20 Prozent zu 

iberbleten."
Es spricht die Elektroschwel-

• ßerln G. B. Doronklna:

„Unsere Republik ist mit der 
Roten Wanderfahne des ZK der 
KFklSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet wor­
den. Das freut und begeistert 
uns. Im Jahre des 60. Jahrestags 
des Großen Okto b e r wer­
den wir besser als ge­
wöhnlich. hochqualltatlv, mit 
Elan arbeiten. Am kommu­
nistischen Sonnabend übernehme 
Ich persönlich die Verpflichtung, 
die Norm zu 130 Prozent zu 
erfüllen.“

Alle Kundgebungstellnehmer 
sprachen davon, daß sie am 16. 
April zum kommunistischen Sub­
botnik kommen und an diesem 
iTag mit höchster Arbeitsproduk­
tivität und bei bester Qualität 
schaffen werden. (KasTAG)

Im Februar noch besser

Im Januar hat das Kollektiv der Berg­
bauverwaltung „Ma ka nso’oto". Gebiet 
Pawlodar, in allen Prcduktionsabschnit- 
fen gute Resultate aufzuweisen. Im so­
zialistischen Wettbewerb eroberte das 
Kollektiv der Bau- und Montagoverwal- 
fung, das von Balai Chussupov/ geleitet 
wird, den ersten Platz. Ihm wurde die 
Rote Wanderfahne der Verwaltung und 
eine Geldprämie erngehändigf.

Johann BASTRON

Salut 5: Zwei Wochen auf der Umlaufbahn
„Uns würde der Dung nicht rei­
chen, den die Tlerzuchtfarmcn 
in spezielle Aufbewahrungsbehäl­
ter legen. Ihn In kleinen Mengen 
auf allen Massiven zerstreuen. 
Ist nicht rationell, deshalb sind 
wir bemüht, den Stalldung so 
zu verteilen, um von Ihm den 
größten Effekt — eine stabil ho­
he Ernte vom gedüngten Schlag 
— zu erhalten."

Die mechanisierte Arbeitsgrup­
pe Wassili Shukow transportiert 
gegenwärtig Jeden Tag 500 Ton­
nen Stalldung aut die Felder. Aut 
Jeden Hektar kommen 45—50 
Tonnen. Im vergangenen Jahr 
erzielte die Arbeitsgruppe von 
jedem Hektar 140 Zentner Kar­
toffeln, 300 Zentner Gemüse, 12 
Zentner Getreide.

Nach dem Beispiel der Land­
wirte des Sowchos „Ilekskl”, 
wenden viele Kolchose und Sow­
chose des Gebiets Kartogrammen 
der Fruchtbarkeit an. Gegenwär­
tig Ist In ‘diesen Wirtschaften die 
Stalldungtransportlerung in vol­
lem Gange. Es sollen 700 000 
Tonnen Dünger aut die Felder 
gebracht werden.

.Lew BIRJUKOW 
Gebiet Aktjublnsk

Überreichung hoher 
Auszeichnungen

Am 22. Februar überreichte 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Mitglied des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew, 1m Namen des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR einer großen Gruppe 
der Partei- und Sowjetarbeiter 
hohe Auszeichnungen der Hei­
mat. mit denen sie für die Er­
folge gewürdigt wunden, die d'.e 
Republik Im sozialistischen 
Unionswettbewerb in der Er­
füllung der Pläne und der so­
zialistischen Verpflichtungen In 
der Vergrößerung der Erzeugung 
und des Verkaufs von Getreide 
und anderen Agrarprodukten 
an den Staat im Jahr 1976 er­
zielt hatte.

Lenlnorden wurden dem Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR B. A. Aschi­
mow und dem Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans S. N. Imaschew über­
reicht Orden der Oktoberrevolu­
tion erhielten der Sekretär des

ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Sch. K. Kospanow, 
der Minister für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR M. G. 
Motorlko und andere. Einer gro­
ßen Gruppe Arbeiter wurden 
Orden des Roten Arbeitsbanners. 
„Ehrenzeichen", Medaillen „Für 
heldenmütige Arbeit" und „Für 
ausgezeichnete Arbeit“ über­
reicht.

Genosse D. A. Kunajew gratis 
llerte den Ausgezeichneten innig 
und herzlich, wünschte Ihnen gu­
te Gesundheit. Glück und neue 
Erfolge In der Arbeit.

Die ausgezeichneten Genossen 
dankten dem Zentralkomitee der 
KPdSU und dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
herzlich für die hohe Einschät­
zung ihrer Arbeit und versicher­
ten. daß sie keine Kräfte scho­
nen werden, um die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU. die Pläne und Ver­
pflichtungen der Werktätigen 
der Republik für das 10. Plan­
jahrfünft erfolgreich zu verwirk- 
liehen. (KasTAG)

FLUGLEITZENTRUM. 21. Fe­
bruar. (TASS). Die zweite Wo­
che des Raumflugs der Kosmo­
nauten Viktor Gorbatko und Juri 
Glaskow an Bord der wissen­
schaftlichen Orbitalstation Sa 
lut 5 Ist zu Ende.

Im Verlaufe der letzten zwei Ar­
beitstage setzten die Kosmonauten 
die geplanten Forschungen und 
Experimente fort. Sic erprobten 
weiter das Steuerungssystem un­
ter verschiedenen Arbeitsbedin­
gungen sowie das System zur

Rückgewinnung von Wasser aus 
dem Kondensat der atmosphäri­
schen Feuchtigkeit. Es wurden 
die fälligen Seancen des Foto­
grafierens der Erdoberfläche und 
atmosphärischer Bildungen zu 
wissenschaftlichen und volkswirt­
schaftlichen Zwecken durchgc 
führt. Aufgenommen wurden Ge­
biete des Kaukasus, der Kaspi­
schen Tiefebene und der Wolga.

Heute, in der zweiten Tages­
hälfte. wurde das In der Station

Salut 5 installierte spezielle kom­
binierte VIelfunktlonalsys t e m 
versuchsweise erprobt, das zum 
erstenmal Jn der Praxis bemann­
ter Weltraumflüge eingesetzt wur­
de und im Bedarfsfall die 
Atmosphäre vollständig oder teil­
weise ersetzen kann. Die Erpro­
bung verlief erfolgreich.

Das Befinden der Genossen 
Gorbatko und Glaskow ist gut.

Der Flug der wissenschaftli­
chen Orbitalstation Salut 5 geht 
weiter.

Bronzebüste
in der Heimat
des Helden

LENINGRAD. (TASS). Hier, in 
der Heimat des zweifachen Helden 
der sozialistischen Arbeit, des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU, des Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR, A. N. Kos­

sygin, wurde am 21. Februar In 
I feierlicher Atmosphäre eine Bron- | 
zebüste des Helden enthüllt. Sie | 

| wurde laut Erlaß des Präs dlums des 
Obersten Sowjets der UdSSR er- 

। richtet.
| Auf dem Meeting anläßlich dieses 
Ereignisses waren Büromitglieder

I des Gebietskomitees der KPdSU, 
Sekretäre des Leningrader Stadtko­
mitees der KPdSU zugegen. Auf 
der Kundgebung sprachen der Vor­
sitzende des Vollzugskomitees des 
Leningrader Stadtsowjets L. N. 
Saikow, der Karusseldreher J. K. 
Sidorow aus der Vereinigung 
„Elektrosila" „S. M. Kirow", der 
Rektor des Leningrader Instituts

| für Textil- und Leichtindustrie L. J. 
I Tcreschtschenko. der Meistergehilfe 
'N. S. Koshurkln aus der Fabrik 
1 „Oktjabrskaja ", die Schülerin A.
I Fjodorowa aus der Technischen
I Berufsschule Nr. 90.

INTERNATIONALES

San Francisco

Zu Ehren des ruhmreichen Jahrestags
Am,22. Februar fand In Alma- 

Ata. Sn Kasachischen Staatli­
chen den Lenlnorden tragenden 
Akademischen Abal-Theater für 
Oper und Ballett eine Festver­
sammlung der Vertreter der 
Werktätigen der Stadt und der 
Militärangehörigen der Alma 
Ataer Garnison statt, gewidmet 
dem 59. Jahrestag der Sowjetar­
mee und der Kriegsmarine.

Die Bühne des Theaters Ist 
festlfh geschmückt. An den 
KampHnnne.-n steht die Ehrjen- 
wsche 1 •- M •ärangehörlgen

Im Präsidium sind das Mit 
glieo'dés Po? b'Jros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Genosse D. A. 
Kunajew, die Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunisti­

schen Partei Kasachstans, die 
Genossen A. A. Askarow, B. A. 
Aschimow, S. N. Imaschew, A. G. 
Korkin, Sch. K. Kospanow. 
N. G. LJaschtschenko, O. S. 
Mlroschchln, S. A. Smirnow, 
die Kandidaten des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, die Genossen 1. G. 
Slashnew, W. T. Schewtschenko. 
die Stellvertretenden Vorsitzen­
den des M'.n'.sterrats der Kasa 
chlschen SSR. d'e Genossen 
.1. F. Baschmakow. S. S. Dshljen- 
bajew, Sch. Sh. Shanybekow. 
S. K. Kubaschew. S. T. Takesha 
now. Veteranen des Bürger- und 
des Großen Vaterländischen 
Krieges. Soldaten der Sowjet­
armee, Partei- und Sowjetarbel- 
ler, Schrittmacher der Industrie­
betriebe. Wissenschaftler und

Kulturschaffende.
Die Versammlung eröffnete der , 

Vorsitzende des Alma-Ataer ( 
Stadtvollzugskomitees K. M. 
Auchadljew.

Mit großer Begeisterung wird 
das Ehrenpräsidium In der 
Zusammensetzung des Politbüros 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei der Sowjet­
union mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, an der Spitze 
gewählt.

Den Bericht erstattete der [ 
Stellvertretende Befehlshaber ' 
des den Rotbannerorden tragen­
den Mittelasiatischen MUltärbe-' 
zlrks. Generalleutnant S. K. | 
Nurmagambetow.

Nach der Versammlung fand 
ein Festkonzert statt. (KasTAG)

USA Geschäftskreise treten für 1 
einen Ausbau der für beide Sei- j 
ten vorteilhaften Wirtschaftsbe­
ziehungen zwischen den USA 
und der UdSSR ein, da sie darin 
einen wichtigen Faktor besserer 
Verständigung und eines günstl- [ 
goren politischen Klimas sehen. | 
Vertreter der Geschäftskreise | 
sind der Ansicht, daß die Ver- : 
suche gewisser politischer Kräfte | 
der USA, durch Einmischung In 
die Inneren Angelegenheiten der 
Sowjetunion auf diese Druck aus 
zuüben, diesem Prozeß, an dem | 
die Völker der ganzen Welt in­
teressiert sind, schweren Scha­
den zufügen.

Der Vizepräsident der Han 
dclskammer von San Jose. Alean- । 
der Bozlnovlch. erklärte In einem 
TASS-Gespräch.

Daß die Handelskammer Im I 
Mal—Juni eine Konferenz unter j 
Beteiligung so großer Firmen wie ' 
Falrchild. Food Machlne.y and 
Chemical Corporation und andc- i 
rer durchführen wird, auf der I 
Wege und Mittel zur Erwelte- ।

rung der Handelskontakte mit I 
der Sowjetunion erörtert werden 
sollen. Dieser Gedanke habe bei 
der Handelskammer der USA In ' 
Washington und bei anderen j 
kommerziellen Organisationen 1 
günstige Aufnahme gefunden.

Wie der Direktor des Hafens 
von San Francisco. Morrison, er­
klärte, muß der Handel dazu bei-. I 
tragen, ein festes Fundament für 
die sowjetisch-amerikanischen ' 
Beziehungen zu schaffen. Die Han- i 
dels- und Wirtschaftsbeziehun­
gen seien für beide Völker vor­
teilhaft. Zum Beispiel ein für die 
I SA so akutes Problem wie die 
Arbeitslosigkeit: es sei völlig 
klar, daß die Erweiterung der 
Ausfuhr In die UdSSR eine Er­
höhung der Produktion und folg­
lich wachsende Beschäftigung In 
den USA zur Folge hätte.

Es sei nur zu bedauern, daß 
der gegenwärtige Stand des so­
wjetisch amerikanischen Han­
dels weit unter seinen Möglich 
kelten liegt.

Helsinki
1 000 Arbeiter und Angestell 

te des Werks Nokia In Tampere 
sind auf einen dreiwöchigen , 
Zwangs- „Urlaub" geschickt 
worden. In derselben Lage sind , 
etwa 350 Arbeiter der Möbel- ; 
fabrlk Sotka In Lahtl. Die Pro- j 
duktlon ist da fast völlig elngc , 
stellt. 1 200 Arbeiter der Firma 
Oulu Osakeyuhf.o erhielten die , 
Benachrichtigung, daß sie in der i 
nächsten Zelt auf einen solchen j 
„Urlaub" zu gehen haben. Zur i 
Zelt gibt es In Finnland nahezu , 
130 000 Arbeitslose.

London
Die Verhaftung der Journali­

sten Duncan Campbell und Cris­
pin Aubrey sowie des LKW-Fah­
rers und ehemaligen Militäran­
gehörigen John Berry hat ein 
Übriges Mal gezeigt, wie es um 
Pressefreiheit In Großbritannien 
bestellt Ist. Sie werden beschul­
digt. das Gesetz über Staatsge­
heimnis verletzt zu haben. Wie 
aber Beobachter feststellen, ist 
ihr aktives Eintreten für die 
USA-Journalisten Philip Agee 
und Mark Hosenball, die wegen 
der Enthüllung der Tätigkeit der 
CIA im Ausland aus Großbritan­
nien ausgewiesen wurden, die 
wirkliche Ursache Ihrer Verhaf­
tung war.

Ron Knowles, Mitglied des 
Exekutivkomitees des britischen 
Journallstenvenbandes erklärte 
In diesem Zusammenhang, durch 
die Handlungsweise der Behör­
den werden die Grundprinzipien 
der Pressefreiheit In Frage ge­
stellt. Journalistik werde auf den 
britischen Inseln ein sehr ge 
fährllcher Beruf.

IV e w Brunswick
Seit mehr als einem Jahr hal­

ten die USA-Behörden die afro­
amerikanische Bürgerr e c h t s- 
kämpferln Assata Chacourt In ei­
ner unterirdischen Zelle gefangen. 
Sie Ist extra für sie Im Gefäng­
nis von New Brunswick einge­
richtet worden. In diesem Ge­
fängnis läßt man selbst die 
schwersten Verbrecher und Tot­
schläger täglich spazierengehen.

Dieses Recht Ist aber Assata 
Chacourt. einziger weiblicher 
Insassin dieses Gefängnisses, 
genommen worden. Der einzige 
„Spaziergang", der Ihr „geneh­
migt" worden Ist. sind einige 
Dutzend Schritte durch einen un­
terirdischen Tunnel, der In den | 
Gerichtssaal führt. Dort wird | 
erneut eine Gerlchtsfarce gegen | 
Assata Chacourt Inszeniert.

Die Behörden verzeihen Ihr 
nicht die zornerfüllten Worte, die 
sie beim ersten gegen sie fabrl- 
clerten Prozeß ihren Anklägern 
vorgeworfen hatte: „Ich bin eine 
afro-amerlkanlsche Revolutionä­
rin. Ich bin ein Opfer des ras­
sistischen Hasses und der 
Schlckanen. zu denen Amerika 
fähig Ist. Ebenso wie andere 
afro-amerlkanlsche Revolutionäre 
hatte man mich wie einen Hund | 
gehetzt und Jetzt will man mich 
lynchen. Ich bin deshalb Revo- 

I lutlohärln geworden, well Ich 
! mich nicht damit abfinden wollte, 

zu sehen, wie mein Volk der Bür­
gerrechte geraubt wird. Was Ist 
uns Afro-Amerlkanern geblieben? 
Gefängnis. Gitter, Degradle- 
rungl

Die fortschrittliche Öffentlich­
keit der USA wertet den Prozeß 
In New Brunswick als einen po­
litischen Prozeß, den bedeutsam- 

i sten In New Jersey In den letzten 
1 Jahren. Wie Lennox Hlnds. der 

Leiter der Landesvereinigung ge­
gen politische und Rassenrepre-

I sallen erklärte, wird Assata Cha-g 
i court wegen Ihrer Gesinnung und | 

dafür vor Gericht gestellt, well 1 
sie gegen die Rassendlskrlmlnle !

I rung in den USA protestiert.
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„Unsere Armee ist im Geiste tiefer 
Ergebenheit zur sozialistischen Hei­
mat erzogen, zu den Ideen des Frie­
dens und Internationalismus, zu den 
Ideen der Völkerfreundschaft. Gerade 
dadurch unterscheidet sich dieSowjet- 
armee von den bürgerlichen Armeen. 
Gerade deshalb lieben die sowjetischen 
Menschen ihre Armee und sind stolz 
auf sie".

(Aus dem Referat des Generalsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, auf dem XXV. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion)

Hüter der Heimat
DIE kalte Winternacht hatte 

ringsum Sterne ausge­
streut. die Widerspiegelung des 

Mondes hinuntergeschleudert, die 
Horizontllnle gekrängt und sie 
rücksichtslos vor der Nase des 
Flugzeugs weggeschnappl — sie 
hatte alles verrückt und verwor­
ren... Das Überschalljagdflugzeug 
war mit der Kehrtkurve fertig und 
kam aus dem Angriff heraus. 
Eben erst wurde das Abfangen 
des beweglichen Ziels vollfülirt.

„Zwelhunderlacht — auf den 
Punkt!” kam das Kommando von 
der Erde.

Nach einigen Minuten schim­
merte In den Strahlen der Lan­
deschelnwerfer silbern der Ra­
ketenträger. der aus dem Dun­
kel auftauchte, er flog Uber dem 
Rand der Start- und Landebahn 
vorbei, so daß sein Fahrwerk sich 
beinahe an das Landezeichen 
drückte.

„Leutnant Falk Ist gelandet”, 
sagte der Flugleiter, ein erst 
klasslger Flieger,

„Eine gute Landung!
„Dafür ist er auch der Beste 

im Beruf unter den Jungen Luft 
kämpfern”, bemerkte der Oberst. 
„In der Fliegerstaffel nehmen sich 
ihn viele zum Vorbild”.

Das Jagdflugzeug rollte zum 
Halteplatz und hielt an. Der 
Flugzeugführer stieg ohne Eile 
aus der Pilotenkanzel, legte den 
Schutzhelm ab, musterte die 
Kampfmasciüne, als ob er sich 
nach ihrem Befinden erkundigte, 
und lenkte seine Schritte zu dem 
Häuschen.

Als Peter drinnen war. begann 
er in aller Ruhe seine Flleger­
rüstungen abzulegen. Der Flieger 
bewegte sich ruhig, sogar etwas 
langsam — das war wohl die 
Folge des angespannten Flug­
tages.

Daneben stand der freundlich 
lächelnde Kettenführer Wladimir 
Tkatschenko. Er unterhielt sich

mit dem Führer des untergeord­
neten Flugzeuges. Man merkte, 
daß sie auch auf dem Boden der 
Sache leben, der sie im Himmel 
dienen.

...Die Raketenträger näherten 
sich einander am gegenläuflg- 
kreuzenden Kurs mit einem gerin­
gen Unterschied der Höhe. Als

einem festen Knoten, der An­
griffsgeist heißt.

Um zu siegen, sitzt Leutnant 
Falk selbstverständlich stunden­
lang über Lehrbüchern und Sche­
men und laßt sich Dutzende Vari­
anten des Kampfes durch den 
Kopf gehen. Er trainiert be­
harrlich mit spezieller Appara-

Leutnant Falk
greift an

erster merkte diesmal Leutnant 
Falk den „Feind." Er führte das 
Jagdflugzeug energisch in das 
Kampfmanöver ein. Jetzt war 
Leutnant Tkatschenko rechts un­
ten auf der Gegenseite der Son­
ne. '

.Das hatte Ich nicht bemerkt', 
dachte Falk, „desto schlimmer 
ist es für Ihn'.

„Hier zweihundertacht. Ich 
greife an!" — Er Heß den Knopf 
ues Funksenders los und schleu­
derte das Jagdflugzeug hinunter.

Hinter Tkatschenkos Flugzeug 
blitzten orangefarben die Flam­
men des Düsenbrenners auf. Die 
Kampfmaschlne stürzte In die lin­
ke schiefe Schlaufenkurve. Peter 
folgte Ihr nach.

Die Geschwindigkeit wuchs, die 
Überlastung preßte den Körper in 
den Sitz hinein, erschwerte das 
Atmen, doch Falk war es fröh­
lich ums Herz. Die Kampfverti­
kale — dieses eigenartige Vor­
spiel des Luftkampfes — hatte 
begonnen. Hier, In der Kampf- 
vertikale, verflechten sich ver­
schiedene Gefühle — Elfer, Stolz 
und der Wunsch zu siegen — zu

tur. stählt sich moralisch und 
physisch, lernt cs bei älteren Ge­
nossen, Meistern der Kampfbe­
rufe. vorsichtig und —
sein und die Technik 
Rüstungen vortrefflich 
herrschen.

...Nach der Mittelschule Im 
Dorf Petrowka. Gebiet Orenburg, 
kam Peter zu den Luftstreltkräl- 
ten.

In der Fllegerhochschule Ka 
tschlnsk meisterte er die Düsen­
technik. In seiner Charakteristik 
steht geschrieben: „Das Flug­
programm eignete er sich ohne 
Schwierigkeiten an. Die er­
worbenen Fertigkeiten veranker­
te er fest. Er Hebt zu fliegen, 
fliegt ausgezeichnet, sicher, mit 
großer Lust."

Wenn man die Aviatiker fragt, 
wofür sie Falk am meisten ach­
ten, zählen sie so manche guten 
Eigenschaften auf. Vor allem 
aber würdigen sie seine hohe 
Gefechtsausbildung.

Peter ist Jung. Seine Blogra 
phle kann auf dem Blatt eines 
Schülerheftes Platz finden. Er 
'ist gewöhnlich wortkarg, doch

mutig zu 
uno die 

zu be­

wandelt er sich buchstäblich um, I 
wenn es sich um die Flüge han- ’ 
delt.

...Der Luftkampf ging weiter. 1 
Der Lärm der Düsenantriebe I 
spaltete den verschleierten Hirn- | 
mel. Es war, als ob die Flieger 
und die Kampfmaschinen In eins 
zusammengetlossen wären. Sie 
hatten fast keine Zelt, aut die 
Gerätetafel zu schauen, die gan­
ze Aufmerksamkeit galt dem 
„Feind”. Jeder war bemüht, alle 
Kampfeigenschaften des Ober- 
schallabfangjägers voll zu nut­
zen.

Durch die unvorhergesehene 
Veränderung des Abstands zwi­
schen den Flugzeugen war Leut 
nant Falk In gewissem Maße Im 
Vorzug. Er manövrierte, der 
„Feind” geriet Ins Visier.

„Nun Schluß damit”, atmete 
Peter erlelchtet auf und Übergab 
durch den Äther: „Der Kampf 
Ist zu Ende..."

Die Flieger legten Ihre speziel­
len Ausrüstungen und Uniform 
In die Schränkchen und verließen 
das Häuschen. Oberleutnant 
Tkatschenko sagte seinem Unter­
geordneten:

„Du bist ein Prachtkerl, Peter, 
hast mir heute eine gute Lehre

6 Der letztere reichte ihm die 
Hand und erwiderte: „Sie haben 
sich auch tapfer gehalten, Ge­
nosse Oberleutnant. Also bis zum 
nächsten Tbeffen In der Kampf- 
vertikale."

Vor sechs Jahren, als der Fa­
milienrat die Frage behandelte, 
ob Peter Flieger werden sollte, 
ragte seine Mutter Katharina 
Jo.iannowna einfach.

„Handle, wie du es für richtig 
hältst, mein Sohn. Eins wollen 
w.r aber verabreden: Wenn du 
Flieger sein wirst. so nur dn 
guter.“

Falk folgte In Ehren dem Rat 
der Mutter und „schreibt seine 
Biographie ohne Konzept, sofort 
ins reine".

Erster
in der
Schützenkette

irn Kampf­
dienst

Ein früher Wintermorgen. Wie 
ein endloses blaues Zelt nat s.cn 
der klare Himmel über der Mili­
tärsiedlung ausgebreneu Auf oem 
Platz vor der Kaserne steht er­
starrt die Reihe der Angenurigen

RaL’Pfpntrnnnpn f»- prPc.ipder Raketentruppen. re.erEcue. 
unvergeßliche Minuten. Mit be- 1 
sonderer Begeisterung werden | 
die exakten Worte des Beierns > 
des Kommandeurs von der E-n 
helt entgegengenommen:

„Zum Kampidlenst im Schutz । 
der Luitgrenzen unserer he.mat 
— der Union der Soziallstiscne.i | 
Sowjetrepubliken — angeue | 
tenl”

Fähnriche. Sergeanten. Sold« I 
ten. Kommunisten und Komso ' 
molzen. Hussen und Ukrainer. 
Kasachen und Deutsche, Tadsh. | 
ken und Litauer. Menschen vci- ' 
schiedenen Alters und verschie | 
dener Berute. Jetzt stehen sie in I 
einer Helhe.

Die Soldaten der Luftabwehr 
haben die Tage mühseliger Klein 
arbeit und beharrlichen Studiums 
hinter sich. Sie haben es gelernt, 
genau mit Griffen und Hebei 
Schaltern umzugehen, und sie ha­
ben so manche Zahlen. Formeln 
und Episoden aus ihren Lehr­
übungen noch Im Kopf.

Die Soldaten sind zum Dienst 
bereit — das haben die Prüfun­
gen tags zuvor ergeben. Das hat 
jeder durch seine Unterschr.it 
unter dem Befehl bestätigt. So 
auch der Operator, der aolUut 
Arnold Kremer. Er ist Spez.a ' 
Hst 2. Klasse, der mehrere uecn- 
selberute und die Apparatur b.s 
Ins kleinste gemelsten hat, was | 
Ihm hilft, o.e Kampfautgaben I 
leicht zu erfüllen.

Während des Dienstes Ist d- r I 
Komsomolze Kremer gesammci., 
diszipliniert, und se.ne ganze 
Autmerksamkett Ist auf den 
Schirm konzentriert.

Plötzlich beleuchtete die grell 
grüne Ablastzelle, nachdem s.e 
den Kreis des Anzeigegeräts ge­
zogen hatte, einen kaum sxhiua 
ren Punkt am Rande des Rund­
sichtgeräts. Dieser Punkt Ist so 
klein, daß er mit untrainierten 
Augen kaum zu merken ist. Doch 
geratfc dieser winzige Ausbrucn 
lesselte die Aufmerksamkeit des 
Soldaten.

„Azimutwinkel... Reichwei­
te...". meldete sofort Soldat 
Krelner.

Die Hände der vorireffllcjien 
Spezialisten — des Kommunisten 
L. Klrltschenko, des Sergeanten 
A. Kowaijow, des Soldaten N. 
Jerygln und anderer — langten 
nach den Hebelschaltern und 

I Knöpfen an den Tafeln. Das Ziel, 
Idas diesmal cm Übungszlel war. 

wird die Deckung nicht erreichen 
können, die auf seinem Weg ent- 

I stand ..
Kurz vor dem Tag der So- 

I wjetarmee und der Kriegsmarine 
I wurde Soldat Arnold Kie.ijer m.t 
I de' Ehrenurkunde des ZK des 
I Komsomol der Republik ausge 
| zeichnet lür hohe Leistungen in

Gefechtsübung der Flakschützcn. Im Vordergrund W. Repp, Bester In der Ausbildung, Kommandeur 
einer Geschützbedienung.

Seinen ersten Schützengraben 
hatte der Gefreite Eduard Metz- 1 
gcr vor einem Jahr In der Lehr­
einheit ausgehoben. Wieviel wa-! 
ren es schon seitdem... Nun nahm 
Eduard wiederum gewohnt das 
Brecheisen, blickte verwegen sei-' 
ne Kameraden an und sagte:

„Nun, Infanterie, los..."
Bald begannen die Soldaten 

den Kommandeur der Abteilung 
verstohlen anzusehen, denn sie 
warteten auf das Kommando zu 
einer Rauchpause. Doch der Gar­
desergeant Sigmas Slaulls schien 
die vielsagenden Blicke seiner 
Untergeordneten nicht zu beach­
ten. Er höhlte den steinigen 
Grund so heftig aus, daß die tun­
ken sprühten.

Gegen Abend hatte die Abtei­
lung s.cb verschanzt und berei­
tete s.ch zur Abwehr des An- 
gr.its des „Feindes” vor. der bei 
> agesanbruch zu erwarten war. 
Die motorisierten Schützen macn- 
ten die Waffen zum „Kampf” be- 
re.t, ordneten d.e MasKlerung...

Die letzten Sterne am kalten 
Himmel waren schon erloschen, 
als in der Ferne Motorensurren 
hörbar wurde.

..Gefechtsbereitschaft!” gab 
Gaidesergeant S. Slaulls aas 
Kommanuo.

Der Abtellungskommandeur 
faßte den Klchtmann an der 
scnulter und sagte. „Aut dich 
Kommt s Jetzt an, Eduard.”

Ans Gerät gepreßt, erblickte 
Metzger 1m Scnneegetllmmcr den 
Panzerwagen des „Feindes”. Er 
brauchte nur wenige Sekunden, 
um die Entfernung b'.s zum Ziel 
zu bestimmen und Korrekturen 
zu machen. Als das Kommando 
zur Feuereröffnung gegeben wur­
de, traf er mit dem ersten Ge­
schoß das Ziel!

Bel der Auswertung der takti­
schen Übung sprach oer Zugfüh­
rer dem Gardegefreiten Metzger 
seinen Dank aus.

„Ich diene der Sowjetunion!" 
erwiderte Metzger.

Die Kampfübung war vorbei., 
Im Schützenpanzerwagen nahmen' 
Ihre Plätze Soldaten em. die eine 
einträchtige multinationale Fa­
milie bilden. Aufmerksam ver­
folgt der Abteilungskomman­
deur, der Lltduer S. Slaulls das 
Kampffeld. Geschickt führt der 
Kirgise E. Assllow die furchtge­
bietende Maschine auf dem 
schlechten Weg. Der Richtmann 
E. Metzger — ein Deutscher, der 
MG-Schütze N. Kusmlnych — 
ein Russe, der Schütze, der Aser­
baidshaner T. Blklrow sind be­
reit. aut den ersten Befehl das 
Ziel zu treffen.

Wah.cn J de- Ausbildung in e.ner Berggegend. Der Kommandeur 
einer Gruppe. Obersergeant H. Rein (Im Bild rechts) und der Hand­
granatenwerfer M. Iljassow.

Sie überwinden
alle Hindernisse

Der Komsomolze Woldcmar 
Schulz war vor seiner Elnberu- 
lung Schlosser in der Reparatv 
werKstätte in der Siedlung Jasnu 
Ja PolJana Im Tschkalow-Rayon. 
Gebiet Koktschetaw, Gegenwär­
tig ist er Panzerfahrer, Spezialist 
zweiter Klasse, Gardeunterser­
geant.

...W. Schulz hatte schnell den 
Platz des Panzerfahrers einge­
nommen. Dutzende- wohl aUcn 
hundertemal ist er sprungfederar­
tig aus dem Panzer geflogen und 
w.eder In die Luke „unterge- 
tauebt”.

„Abfahrtbcreltl” funkte der 
Gardeuntersergeant an die Beob­
achtungswarte. Er beugte sich et­
was vor, griff nach dem glattpo- 
llerten Steuerhebel. Auf uen Be­
fehl „Vorwärts” setzte sich der 
Panzenvagen zügig in Gang.

W. Schulz sah durch den Seh­
schlitz. wie große dunkclgraue 
Rauchschwaden den Sperrab- 
schniti umhüllten.

Der Panzer gewann schnell an 
Geschwindigkeit. Vor dem „M.- 
nenfeld” stoppte W. Schulz sei­
nen Wagen und lenkte Ihn in den 
bezeichneten Korridor. Der Pan­
zer fuhr schnurstracks.

Das Hindernis Ist überwunden. 
Und wieder strebt der Vieltonner 
vorwärts und stürmt das nächste 
Hindernis. Die Panzerraupen 
zermalmen Steine und Balken. 
Immer wieder wechselt Woldemar 
die Fahrtrichtung. Geschickt um­
geht er die Hindernisse, die er 
nicht überfahren kann. Schweiß 
trieft vom Angesicht des Unter­
sergeanten. Das Ist eine schwere 
Prüfung, sie fordert vollen Kräf­
teeinsatz. Hauptsache Ist durch­
halten, das Tempo nicht verlang­
samen.

Jetzt „hängt” der Panzer über

einem Graben. Doch Woldemar 
verliert seine Fassung nicht Der 
Motor heult auf und „springt” 
ui voller Fahrt über den Graben.

Den Sperrabschnitt hat der 
Panzerfanrer hinter sich. Vor­
wärts!

Als der Panzer wieder an der 
Ausgangslinie hielt, stoppte der 
Übungsleiter die Uhr. D.e durch­
schnittliche Geschwindigkeit des 
Wagens auf der Trasse war hoch, 
s.e übertraf die normative. Und 
wie wurden die Übungen ausge- 
führt? Bald darauf meldeten die 
Kontrolleure, daß alle Hindernis­
se korrekt überwunden wurden; 
Das wurde mit „ausgezeichnet” 
c Ingeschätzt

Der Anfang war gelungen und 
Inspirierte die anderen Soldaten. 
Die Panzerfahrer bemühten sich, 
jede Übung möglichst gut zu 
erfüllen.

Die Kollegen umringen Wolde­
mar und bitten ihn zu erzählen, 
wie er die Hindernisse genom­
men hat. Der Untersergeant er­
zählt gern über seine Erfahrun­
gen. Auch der Gardeunterser­
geant Sergei Okul und der Garde- 
sergeant Gennadi Garachln, beide 
Spezialisten hoher Klasse, haben 
ihre Übungen vortrefflich erfüllt

Die Manöver auf der Panzer­
fahrstrecke sind zu Ende. Dec 
Leiter der Übungen gibt den 
Zug- und den Panzerfünrem die 
Noten bekannt die Plätze, die 
die Spezialisten und Züge Im so­
zialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober belegt haben. 
Sieger in der Einzelwertung ist 
Gardeuntersergeant Woldemar 
Schulz, unter den Zügen war 
die Einheit des Gardelcutnants 
Nurchat Abdulin allen anderen 
voran.

So handeln die Sowjetsoldaten

Findigkeit 
und Meisterschaft

Das geschah an der Endhaltestelle beim 
' Einsteigen In den Linienbus 2 In Alma- 
Ata. Der Busführer ging sich beim Dispat­
cher anmelden. Plötzlich fuhr der überfüll­
te Bus los und rollte längs, der Straße da­
hin. Alle waren von Panik ergriffen. Die 
Menschen stürzten aus der ungcstcuertcn 
Maschine.

Auch der Gefreite A. Plachotln sprang 
hinaus. Doch nicht, um sein Leben zu ret-, 
ten. Im Bus blieben Kinder. Greise. Frau­
en. Ihn durchzuckte der Gedanke: Wie Ist 
das Unglück zu vermelden? Der Komso­
molze Plachotln sprang In den Fahrerraum 
hinein und drückte auf die Bremse. Die 
Fußbremse funktionierte nicht. Er riß die 
Handbremse heftig an sich. Der Bus blieb 
Jäh an einer belebten Kreuzung stehen.

Die Milizleute, der Fahrer und die Pas­
sagiere. die herbclgclaufen kamen, dank­
ten dem Soldaten herzlich für seine Kühn­
heit und Findigkeit.

Dankesbezeigung des
Der Hubschrauberbesatzung des Haupt­

manns D. Dubltsch wurde die Aufgabe ge­
stellt. eine In der Wüstengegend gelegene 
Siedlung aufzusuchen. Dort war dringend 
ärztliche Hilfe nötig. Der Weg zum Ort 
lag über der Wüste ohne Jegliche visuelle 
Rlchtungspunktc. Es bedurfte einer beson­
deren Meisterschaft der Flieger, um sich 
nicht zu verirren und an den bestimmten 
Ort zu gelangen.

...Es war vor Sonnenuntergang, als der 
Hubschrauber In den Himmel startete. Die 
Windstöße schleuderten die Maschine von

Oberbefehlshabers
eilter Seite zur anderen. Doch der Flieger 
Dubttsch führte sic sicher zum Ziel.

Dank der vortrefflichen Gefechtsausbil­
dung hatten die Aviatiker die Geschädig­
ten rasch entdeckt und sie an Bord genom 
men.

Für bekundete Meisterschaft und exak­
tes Handeln bei der Hilfeerweisung für die 
Geschädigten sprach der Stellvertretende 
Verteidigungsminister der UdSSR. Ober­
befehlshaber und Hauptmarschall der Luft­
streitkräfte P. S. Kutachow dem Haupt­
mann D. Dubltsch Dank aus.

...Aus der Feme, dunklen 
Punkten gleich, klettern die Pan­
zer hartnäckig den Hügel hinauf. 
Eine Kampimaschlne langte oben 
an. der Vergaser setzte aus und 
der Panzer blieb ruckhaft stehen. 
In der Luke zeigte sich das ver­
drießliche Gesicht des Jungen 
Panzerfahrers. Energisch schritt 
er um den Panzerturin und beug­
te sich über den Motor.

,Was Ist da nur los? Kann cs 
nicht begreifen'. Vergebens be­
mühte sich der Panzerführer.

I Dabei bemerkte er nicht, daß 
neben ihm ein anderer Panzer 
mit der bekannten Nummer am

1 Turm anhielt.
„Eine Panne, Landsmann, 

wie/” sagt scherzhaft der heran­
getretene Panzerfahrer. Garde 
untersergeant Aiexcl Pfeiffer.

„Der Vergaser hat mir einen 
' Streich gespielt' . folgte die Ant­

wort.
I Natürlich hätte ein erfahrener 
. Soldat aem Neuling helfen müs- 
1 sen, wie es meist auch der Fallze.cnnet iur none Mr.s.ungiii -n . sen. w.e es meist aucn oer ran 

der Gefechts- und Polltausbi! | j8i. Doch diesmal machte der 
düng. Kompan'cchef eine Ausnahmedüng.

Ein Brief nach Hause
und sandte einen Jungen, aber 
schon gewiegten Panzerfahrer zu 
Hilfe. Um so mehr, da dieser es 
selbst wollte.

Die Panne wurde schnell be­
seitigt. Doch darauf beschränkte 
sich der Untersergeant Pfeiffer 
nicht. Er erklärte dem jun­
gen Soldaten die Ursache des 
Schadens und was der Panzei- 
lahrer In diesem Fall zu tun hat.

Während der jüngsten Ubun 
gen Heß der Komsomolze Pfeiffer 
den Wagen seines Landsmanns 
nicht aus seinem Blickfeld; in 
schwierigen Minuten war er so­
fort da, und half mit Rat und Tat.

Seither war Alexei fpr die 
jungen Panzerfahrer so etwas wie 
Lehrmeister und Ausbilder, Inof­
fiziell sozusagen. Als der Ober­
panzerfahrer des Zuges in Reser­
ve versetzt wurde, brauchte der 
Kommandeur nicht lange zu wäh­
len, wem er diesen Posten auf-

tragen sollte. — natürlich Pfelf- 
ler, der jetzt schon Gardeser­
geant Ist.

Alexei bemüht sich, daß die 
Technik stets kampfbereit tst.

Die Panzerfahrer schlossen 
sich aktiv dem sozialistischen 
Unionswettbewerb zu Ehren des 
(10. Jahrestags der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution an 
und arbeiten unter Leitung des 
Gardesergeanlen A. Pfeiffer an­
gestrengt Im Maschinenpark. 
Diese Arbeit zeitigt gute Früchte.

Sorgsames Verhalten, pünktli­
che Pflege der Kriegstechnik und 
Eute Qualität aller Reparaturar- 

e'.ten verlängern die Nutzung' 
dauer oer Kainplmaschlnen. Das 
weiß A. Pfeiffer genau, das setzt 
er bei allen Panzerfahrern durch. 
Alexei Ist der Ansicht, daß man 
in der Nutzung der Kampfma­
schinen viel, sehr viel erzielen 
kann: Ihre ständige Elnsatzbcrelt-

schäft ohne jegliche Pannen.
...Ein kalter Abend sinkt her­

ab. Im Lenln-Zlmmer sind alle 
Fenster hell erleuchtet. Immer 
wieder geht die Tür. Panzerfah­
rer kommen nach den Feldübun­
gen her. Mit glänzenden Augen 
und von Frost geröteten Wangen 
setzen sie sich an den Tisch. Jetzt 
beginnt die dienstfreie Zelt der 
Soldaten. Jeder hat seine eigene 
Beschäftigung. Die einen spielen 
Schach, die anderen lesen fri­
sche Zeitungen, weitere schrei­
ben Briefe usw.

An einem Tisch sitzt der uns 
schon bekannte A. Pfeiffer. Sei­
ne Rechte gleitet über das Blatt 
i’apler vor Ihm. Dann hält er 
nne im Schreiben, fährt über die 

krause Stirn. Wahrscheinlich 
sucht er sich vorzustellen, was 
seine Mutter Emma Iwanowna. 
Kassiererin fm Filmtheater „Ras- 
swet" In der Stadt Rubzowsk.

Jetzt macht, womit sein Vater 
Alexei Jellsarowltsch. Schlosser 
im Bautrust Nr. 46, momentan 
beschäftigt Ist Der Gardeser­
geant hat seinen Eltern viel zu 
erzählen. Er dient der Heimat 
gewissenhaft In 1.5 Jahren ist 
er Bester der Sowjetarmee ge­
worden. Spezialist erster Klasse. 
Leistungssportler.

In diesem Frühjahr wird der 
Gardesergeant In Reserve ver­
setzt. Wo wird der fleißige 
A. Pfeiffer weiter arbeiten? 
Wahrscheinlich geht er wieder 
In die Blnnenreeuerel von Omsk 
als Steiiermann. Höchstwahr­
scheinlich wird er dort seine 
ersten Lehrmeister Nikolai Be 
loussow und Alexander Kowaljow 
«nlreffen, deren er sich dankbar 
erinnert Er will und wird wel- 
.erlernen.

Alexei faltet das beschriebene 
Blatt zusammen, legt cs In den 
Briefumschlag. Liebevoll und 
akkurat schreibt er: Rubzowsk. 
Altairegion...

Große Schneeflocken fallen 
sacht zur Erde...

Mit ausgezeichneten Ergebnis 
ren in der Militärausbildung kam 
der Gefreite, Panzerfahrer L.| 
Kunz zur Allunlonskomsomolver- • 
rammlung „Jeder Kcmsomolze? 
muß kommunistische Ideentreue ■ 
und aktive Lebensclnstellung 1 
besitzen". Seine Erfolge widmet! 
der Komsomolze dem CO. Jaii : 
restag des Großen Oktober.

Diese Selle wurde von unsoren 
Mililärkorrespondonten G. Rjaba- 
kcn. A. Makarow. W. Tjchlkalln. 
A. RoMijanow und W. Dubrow- 
fschonko (Fotos) aus dem den 
Roten Arbeilsbanncr tragenden 
Mittelasiatischen Militärbezirk 
vorbereitet.

Unterschr.it
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Solidaritäts- 
woche

Am 12. Februar begann die 
Solidaritätswoche mit dem 
werktätigen Volk Chiles. Da 
unser KIF um die Ehre ringt, 
den Namen Luis Corvalan zu 
tragen, haben wir reiches Ma­
terial über ihn und seine 
Kampfgenossen gesammelt. 
Zu dieser Woche haben wir 
ein Album über Luis Corva­
lan angeferligt.

Die Solidaritätswoche be­
gann mit einem Meeting. Mit 
Blumen, Tauben, Losungen 
und Zeichnungen zogen die 
Pionier- und Komsomoiklas- 
sen in die festlich geschmück­
te Aula. Die jungen Künstler 

„Die Jugend ringt
für Freiheit und Frieden“
so betitelten wir die Solidari- len Pionieren und Komsomol-
tätswoche in unserem KIF 
„Globus“. In einer Sitz.ung 
schrieben wir einen Brief, in 
dem wir unterstrichen, daß 
unsere Kommunistische Par­
tei, die Sowjetregierung und 
das ganze Sowjetvolk viel zur 
Sache des Friedens beiträgt. 
Wir Sowjetkinder müssen un­
sere Regierung in diesem 
Kampf stets unterstützen 
und für Frieden für alle Kin­
der in der Welt kämpfen..."

Diesen Brief lasen wir al- 

„Wir sind Internationalisten“
hieß das mündliche Journal, 
das wir, Mitglieder des KIFs 
„Globus", unseren Gästen an­
boten. Vom ersten Tag der 
Sowjetmacht rief der Große 
Lenin alle Völker auf, in 
Frieden zu leben. Wir beti­
telten die erste Seite unseres 
Journals „W. I. Lenin — 
Führer-Interna tiona list". 
Als Illustration unserer Seite 
diente der Diafilm über das 
Treffen W. I. Lenins mit den 
Werktätigen Polens, Eng­
lands und Frankreichs. Die 
zweite Seite galt der Solida­
rität mit dem kämpfenden

DU wirst nicht frieren“.
Doch der Hund heul­

te so wehmütig und laut, daß 
die Nachbarleute herbeigceilt 
kamen, um nachzusehen, was 
in unserem Hof vor sich ge­
he. Tante Line meinte: „Der 
Hund will nicht bei euch woh­
nen. Laßt ihn los. Er wird 
schon seinen Wirt finden."

Onkel Probst fiel ihr ins 
Wort: „Vielleicht ist er sogar 
toll. Man sollte ihn erschie­
ßen. Solch ein wütendes 
Biest darf man nicht freilas­
sen."

In diesem Augenblick ge­
schah aber etwas, was uns al­
le staunen ließ. Mit den Wor­
ten „Polkan, beruhige dich!“ 
trat Viktor, der soeben aus 
der Schule gekommen war. 
an den Hund heran und be­
freite ihn von der Kette. Pol­
kan hörte sofort auf zu heu­
len, legte beide Vorderbeine 
auf die Schultern seines jun­
gen Freundes, leckte ihm die 
Hände, das Gesicht und ging 
dann in seine neue „Woh­
nung".

Onkel Probst rief entzückt 
aus: „Sieh mal an, der Vik­
tor! Ein wahrer Tierbändiger, 
der Knirps". Die Leute verlie­
ßen achselzuckend den Hof, 
und. Viktor fütterte seinen

■ Liebling.
1 Seit diesem Tag lebte Pol­
kan zufrieden bei uns im Hof 
und dachte gar nicht 
daran, wegzulaufen. Er 
begleitete Viktor in die 
Schule und empfing ihn 
als erster zu Hause. Der 
Hünd liebte die Kinder, war. 
immer mit und dabei, wenn 

J sie Schneeball spielten, ließ 
I cs Sich gefallen, wenn sie ihn 
I vor ein Schlittchen spannten 

(Schluß. Anfang Nr. 33)

hatten Plakate zum Thema 
„Immer scheine die Sonne" 
gezeichnet. Auch eine Sonder­
wandzeitung war vorhanden.

Natascha Larkina, die Prä­
sidentin unseres Klubs, 
sprach zu den Anwesenden 
über den Sinn dieser Woche. 
An diesem Abend klangen in 
unserer Aula Kampflieder, 
Gedichte des chilenischen 
Dichters Pablo Neruda.

Tanja DYCK, 
Jungkorrespondentin

Oktjabrsk),
Gebiet Nowosibirsk 

zen auf dem Meeting vor, der 
zum Abschluß der Solidari­
tätswoche bei uns stattfand.

Alle waren sich einig und 
setzten ihre Unterschriften 
unter unserem Protest gegen 
Krieg, Imperialismus und die 
chilenische Junta.

Galja GALIJEWA, 
KIF-Präsidentin

Ekibastus

Volk Chiles. Hier erzählten 
wir über die Hilfe, die unser 
Staat den Patrioten Chiles 
und anderen Ländern er­
weist. Zum Schluß kam der 
Film „Tage der Solidarität 
mit Chile". Die Lehrerin 
A. R. Rubanowskaja erzählte 
über ihre Touristenreise nach 
Marokko und Indien, über 
die Traditionen und Bräuche 
dieser Länder.

Irina SCHISCHINA, 
KIF-Leiterin

Petropawlowsk 

und er sie die Rodelbahn hin­
aufziehen mußte.

Polkan war der größte und 
stärkste Hund in unserem 
Dorf. Alle Hunde hatten Res­
pekt vor ihm.

So verging der Winter. En­
de März, an einem frühen 
Sonntagmorgen, hörte ich ei­
nen Menschen in unserem

Leo MARX

Oie Rettung
Aus dem Zyklus „Großvater erzählt"

Sie kämpften 
wie wahre
Helden

Die Trompete ruft zum 
Pioniernachmittag. Heute ist 
er den Lenin-Pionicren, die 
im Krieg ihr Leben ließen, 
gewidmet. An der Wand hän­
gen die Bilder von Sina Port­
nowa, Wolodja Dubinin, Wa­
lia Kolik u. a. Die Schüler 
der 4. und 5. Klassen kennen 
diese Namen von der 1. Klas­
se an. Die Heldentaten dieser 
Pioniere rühren sie immer 
wieder.

Die heutigen Lenin-Pionie- 
re. die über den grausamen 
Krieg aus Büchern. Filmen 
und Opas Erzählungen er­
fühlen, singen das Lied „Or- 
ljonok" und „Das Lied vom 
kleinen Trompeter". Dann 
sehen sie einen Film, in dem 
der mutige Pionier Witja Ko­
robkow von den Gestapo-Leu­
ten gefoltert wird. Die Mäd­
chen kämpfen mit den Trä­
nen, und die Jungen ballen 
die Fäuste.

Nachdem das Licht angeht, 
sagen die . ioniere: „Wir wol­
len für den Frieden kämpfen 
und wollen keinen Kriegl”

Lilli BARD

Romanowka,
Gebiet Zelinograd

Während der Winterferien 
besuchten 30 Pioniere die 
Hauptstadt unserer Republik. 
Sie erzählten so interessant 
über ihre Rcipe, daß wir in 
einer KIF-Sitzung auf den 

Gedanken kamen, eine mündli­
che Fernreise durch Kasach­
stan in deutscher Sprache 
durchzuführen. Um so mehr

Das Fest des Marschliedes
Im Zcl'.nograder Palast der 

Jugend wimmelt es von Leuten, 
die rote Halstücher tragen. Aus 
dem Zuschauerraum klingen hel­
le Kinderstimmen, die heitere 
Marschlieder singen. Hier haben 
sich Lenin-Pioniere aus dem

Hof laut schreien. Ich eilte 
hinaus und erschrak bei ei­
nem gräßlichen Anblick. Pol­
kan hielt knurrend einen 
Mann am linken Arm fest. 
Der Fremde schimpfte, und 
schlug mit einer Leine auf den 
Hund ein. Nur mit Mühe ge­
lang es mir, Polkan zu beru­
higen und den Arm des frü-

Paul RANGNAU

Heimat, ich bleib dein. Soldat
Als meine Heimat in Gefahr 
im ersten Kriegsjahr damals war, 
war ich das erste Jaiir Soldat 
und stets bedacht auf Heldentat.
• „Wir machen klein den Feind sehr bald", 

ich mir im stillen sagte.
als übers Feld und durch den Wald 
der böse Krieg toll jagte.

Doch als das nicht so’rasch geschah, 
verblutete mein Herz...
Du. Heimat, warst mir immer nah, 
tief fühlt’ ich deinen Schmerz.

Ich schwor dir Treue bis zum Grab 
und zog darauf ins Feld.

Verteidigt damals auch ich hab' 
den Frieden für die Welt.

Die Völker sind sonst so verschieden, 
doch alle eins vereint — 
denn alle brauchen nur den Frieden 
und daß die Sonne immer scheint.

Drum bin ich immer noch Soldat 
der friedlichsten Armee, 
bin noch bereit zur Heldentat 
auf Festland und zur See.

Dir schulde ich Vernunft und Leben, 
Du stehst mir bei mit Rat und Tat. 
In meinem ganzen Tun und Streben 
verbleib ich, Heimat, dein Soldat.

In 45 Minuten
als viele Mitglieder unseres 
Klubs mehrere Städte Ka­
sachstans schon früher be­
sucht hatten. Jeder hatte ein 
Souvenir, Postkarten, Karten 
mit Sehenswürdigkeiten und 
sonstiges Anschauungsmate­

Stadtbezirk Sowjetski zur Schau 
des Marschliedes versammelt. 
Unter den Klassen 7 und 8 sieg­
te die Gruppe der Soja-Kosmo- 
demJanskaja-Plon I er f reund- 
schäft (Schule Nr. 20). Den er­
sten Platz unter den Klassen 5 

hen Gastes aus den Zähnen 
des Hundes zu befreien. Jetzt 
erst erkannte ich den Mann. 
£s war der lange Konrad aus 
dem Nachbardorf. Ich lud. ihn 
ins Zimmer ein und nahm 
ihm Pelz und Kittel ab. Mut­
ter wusch Konrads Wunde, 
die sich als ungefährlich er­
wies, mit warmem Wasser 
aus, desinfizierte und ver­
band sie mit einer Mullbin­
de, wobei sie unzufrieden 
sagte: „Solch ein Biest. Er 
hatte doch sonst niemanden 
angerührt, der Polkan."

„Wieso Polkan? Er heißt 
Baikal“, fiel ihr Konrad ins 
Wort.

„Woher willst du das wis­
sen?" mischte ich mich jetzt 
ins Gespräch.

„Weil das mein Hund ist 
und ich ihn großgezogen ha­
be", antwortete Konrad un­
geduldig.

„Und warum beißt er dich, 
wenn du sein Herr bist?" 
wollte ich wissen.

„Er übt Rache an mir", gab 
Konrad mürrisch zur Ant­
wort.

„Und womit hast du ihn 
beleidigt?" gab Ich nicht 
nach.

Konrad schwieg eine Weile, 
setzte sich an den warmen 
Ofen und begann zu erzäh­
len: „Was tut man nicht alles 
im Zorn und wenn man dabei 
noch beschwipst ist? Anfang 
Januar hatte ich Drahtschlin­
gen für Hasen gestellt. Als 
ich nach einigen Tagen zu­
sammen mit Baikal wieder in 
den Wald kam. um die Fallen 
zu prüfen, fand ich sie alle 
zerstört. Während ich so her­
umstreifte. lief ein Hase aus 
dem Gestrüpp. Ich rief: 
„Faß. Baikal!" Der Hund 
stürzte dem Hasen wirklich

durch ganz Kasachstan
rial gebracht. Sie fanden auf 
dem Stand Platz.

Wir begannen die Reise 
mit dem Gedicht von Rudolf 
Jacquemien aus der Neu­
jahrsnummer der „Freund­
schaft". Dann „reisten" wir 

und 6 teilten die Gruppen . aus I 
den Schulen Nr. 9 und Nr. 15. 
Den Siegern gratulierte der 
Hauptschiedsrichter, Geno s s e 
Viktor Marx.

Jeanna GLOTOWA.
Klasse 8 

nach, konnte ihn aber nicht 
einholen. Als Baikal so ohne 
Beute zurückkam, geriet ich 
in Wut und sagte zu ihm: 
„Warte, ich will dich gescheit 
machen, wenn du mir nicht 
helfen willst. Hier sollst du 
eine Nacht anstatt des Hasen 
sitzen'. So band ich den Hund 
mit Draht an eine Espe, gab 
ihm die Rute zu kosten und 
ging nach Hause.

Ich hatte mich an jenem 
Tag im Wald ganz naß ge­
schwitzt und auf :inem 
Baumstumpf sitzend wahr­
scheinlich erkältet. Das Er­
gebnis war eine schwere 
CTmgenentzündung, die mich 
einen Monat lang im Kran­
kenhaus hielt. Als Ich wieder 
zur Besinnung kam, bat ich 
meine Freunde, die mich oft 
besuchten, den Hund im 
Wald zu suchen und zu be­
freien. Doch niemand konnte 
ihn finden. Wenn Sie wüßten, 
wieviel schlaflose Nächte 
mich meine unüberlegte 
Handlung gekostet hat. Spä­
ter kam mir zu Ohren, daß 
mein Baikal bei Euch sei. 
Heute wagte ich ts, ihn zu 
holen."

Kaum hatte Konrad diesen 
letzten Satz ausgesprochen, 
da trat Viktor aus seinem 
Zimmer hervor und sagte ent­
schieden: „Daraus wird
nichts. Polkan bleibt bei uns."

Konrad zog sich schwei­
gend an und ging. An der Tür 
kehrte er sich Viktor zu und 
sagte: „Ich kann deinen Pol­
kan gar nicht mitnehmen. Er 
wird mir sowieso nicht ver­
zeihen. Davon konnte ich 
mich heute überzeugen."

Ich begleitete Konrad zur 
Pforte hinaus. Polkan knurr­
te und bellte seinem ehemali­
gen Herrn nach.

Die Pioniere des Dsham- 
buler Pionierpalastes haben 
heute Gäste. Unter ihnen Ist 
der Kriegsveteran, Held der 
Sowjetunion, Genosse Jeleus- 
sow. Sehr interessant war sei­
ne Erzählung.
Foto: Juri ZIN-DE-SCHAN

in die Hauptstadt, zwei Mäd­
chen wußten über die Sehens­
würdigkeiten zu erzählen. Die 
„Wanderung" schlössen wir 
mit unserem lieben Kustanai 
ab. Maria PAUL,

KIF-Leiterin

Ich bin 11 Jahre alt und möch­
te mit einem Thälmann-Pionier 
In Briefwechsel treten.

Meine Adresse:
349903 Bopoiun.ioBrpa.icKa« oö.i.
r. JIhcii'miick. v.i. KaaaienKO, 3 

Swetlana CHAIRUTDINOWA

Heimatland
Worte: Manivald KESAMAA
Musik:Alexander KAIDJA

land 'ist sicht nur ' ein - fach èui ' Wort. ■ de und

............................................................ Ii.^TImTI
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1. Heimatland ist nicht nur einfach ein Wort. 
Erde und Himmel, auch Meere sind dort, 
Frühling und Sommer, die herbstliche Flur ) 
oder der Winlcrzeit schneeige Spur. I2

2. Heimat bedeutet auch Sorge und Schweiß 
Schule und Klasse, viel Mühe und Fleiß. 
Heimat — das ist unser Bergwerk, der Bau.l.
flutendes Wasser durch grünende Au. ’2

3. Eisige Drähte in endloser Sicht
spenden zum Schreiben und Lesen uns Licht 
Unter des Sternenzelts friedlichem Schein )9 
glitzert der Weiher, das Ufer, der Hain. I~

4. Wo sich die einsame Steppe erstreckt, 
felsige Treppen mit Steinen bedeckt, 
oder — am Ozean in stürmischer Nacht i„ 
hält unser wackerer Grenzsoldat Wacht. r

„Sarniza“ 
ist ein 
Sportspiel

Der Stabsleiter des Sport- I 
spiels „Sarniza" Friedrich 
Wagner gab bekannt: „Am I 
Mittwoch findet das Spiel ‘ 
.Sarniza' für die Klassen 5 
und 7 statt. Alle Teilnehmer 
werden in zwei Gruppen — 
Grüne und Blaue—eingeteilt- 
Beide Gruppen sollen bis da­
hin bereit sein". Die Komso­
molzen Eugen Kalmbach. Sa­
scha Knopp und Sergei Gi- , 
rew gingen als Ratgeber und; 
Instrukteure in die Pionier-* 
gruppen.

Sie erzählten ihnen, daß 
1 ein jedes Mitglied des Spiifels 
| ein guter Sportler sein n7uß. 
। Die Gruppenkommandeure 
Viktor Bollinger und Viktor 

, Bullert stellten Listen ihrer 
guten Taten auf. Es waren 
ihrer nicht wenige: in jeder 
Gruppe gab es Rote Pfadfin­
der. die alle Kriegsveteranen 
besucht haben. Man kannte 
auch alle Lenin-Orte. Die 
Timurhelfer sind stets den 
alten Leuten behilflich, be­
suchen Patenkindergä r te n, 
zeigen den Kleinen Pupjpen- 
vorstellungen.

Das Spiel begann nit der 
Aktion „Die Pflicht". Diè 
Pioniere reinigten den Steig 
zum Memorialobelisken vom 
Schnee. Heute, am Tag der 
Sowjetarmee, wurden hier 
Kränze und Blumen nieder- 
gelegt. Die Pioniere standen 
Ehrenwache. Mit einer^ 
Schweigeminute gedachten 
sie der Kriegsgefallenen.

Gleich am Anfang des 
Spiels stand die Aufgabe^ eine 
200 Meter lange Strec'ke zu 
überwinden, und die am Weg 
stehenden Pappschildor mit­
zunehmen. Die „Grünen" — 
Friedrich Knaus, Daulet Ka- 
bylow, Sascha Hempel und 
Philipp Schlegel —-waren dit 
Besten.

Eugen STOLLERp 
Mitglied des Stabs 
„Sarniza"

Gebiet TscWmkent

Ich bin 13 Jahre alt und gehe 
In die 7. Klasse. Ich möchte gern 
m't einem Mädchen korrespon­
dieren.

Meine Adresse:
463011 r. AktioÖhhck.
noceaoK Casaa-I. y-i Jpy»ÖH. 32

Viktor DIELMANN

Unser KIF ist vor kurzem ge­
gründet worden. Wir 20 M’tglle- 
der wollen mit anderen KIFs 
in Briefwechsel* treten

Unsere Adresse:
459130 KycTaHaHCKax o6-i. 
KycTaHaftcKuft pafioH.
coBXoa KpacHonapnwaHCKMA.
lUKO-ia hm. O. JlayHoaa

KHJly

Ich bin 14 Jahre alt und gehe 
In die 8. Klasse. Mein Wunsch 
Ist es. mit e'nem Mädchen oder 
Jungen Briefe zu wechseln.

Meine Adresse:
463011 r. AktwÖhikk, 
yjl. rpoaHewcKa«. H

Larissa SKRIPKA
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Zu Hause ist’s 
am besten

Rosa war bestimmt nicht träge im 
Lernen und hätte auch in der Stadt 
an einer Lehranstalt ihr Glück ver­
suchen können, wählte aber den 
Beruf ihrer Eltern, die im Lenin- 
Sowchos als erfahrene Schweine­
zuchtmeister bekannt sind.

Rosa fühlte sich auf der Farm 
keinesfalls als ein Neuling. Schon 
als Schulkind kam sie öfters auf Mut­
ters und Vaters Arbeitsplatz, half 
nach Kräften mit. In den Sommerfe­
rien arbeitete sie selbständig mit 
Alma Kretz, betreute die Mutter­
schweine.

Heute gilt auch Rosa als eine er­
fahrene Viehzüchterin. Sie guckt 
sich aber wie zuvor alles Nützliche 
bei ihren älteren Kollegen ab, stu­
diert Fachliteratur, wendet die er­
worbenen Kenntnisse in der Prä­
zis an. Beim letzten Abferkeln er­
hielt Rosa Steinhauer von 20 Mutier­
schweinen mehr als 200 Ferkel. Sie 
pflegte sie bis zum Zwcimonatsalter 
und übergab sie mit 19,3 Kilo 
Durchschnittsgewicht (bei einem 
Plan von 14 Kilo) an ihre Kollegin­
nen weiter.

„Rosa Steinhauer Ist Komsomolzin 
und Deputierte des Rayonsowjets. 
Das hohe Vertrauen rechtfertigt sie 
voll und ganz”, erklären ihre Kolle­
ginnen.

Maria und Wilhelm Steinhauer 
haben außer dieser Tochter noch 
8 Kinder. Viktor, Andrei und Wladi­
mir wählten den Mechanisatoren- 
berufp Maria ist Buchhalter, die an­
deren gehen noch zur Schule, be­
kunden aber auch schon Interesse 
für landwirtschaftliche Berufe.

Fiir Musik 
begeistert

Schon 22 Jahre spielt Paul Harder 
Akkordeon in der Dorfschule Mor- 
genau. Er ist eben Musik- und Ge­
sanglehrer. Noch als kleiner Junge 
lauschte er der Geige, die sein Vater 
nach dem Arbeitstag spielte. Er be­
endete die Musikschule in Issilkul 
und durfte dann Im Blasorchester, 
das der Vater leitete, mitspielen. 
Aber er wollte nicht nur für Er­
wachsene spielen, er hegte den 
Wunsch, kleinen Leuten den Gesang 
und die Liebe zur Musik beizubrin­
gen. So nahm er das Akkordeon und 
ging zu den Kleinen.

Unter seinem Einfluß und seinem 
Rat folgend, entschlossen sich die 
Eltern und auch viele Kinder, die 
Musik gründlich zu erlernen. So 
bekam die Issilkuler Musikschule 
Schüler aus Morgenau. Das Dorf 
liegt 12 Kilometer vom Rayonzen­
trum entfernt, aber die Musikfreunds 
scheuen keine Mühe: im Laufe von 
7 Jahren fahren sie zweimal in dar 
Woche zum Unterricht. Doch das 
schreckt die leidenschaftlichen „Mu­
siker" nicht ab. So mancher von den 
Schülern Ist in des Lehrers Fuß­
tapfen getreten.

Valeri Priebe spielt jetzt nach 
der Musikschule und dem Armee­
dienst im Dorfkluborchester. Viktor 
Klaff und Woldcmar Burghardt stu­
dieren an der Musikfachschule.

Herbert ECK 
Gebiet Omsk

Interessant 
und lehrreich

Gebiet Semipalatinsk

Unlängst fand in Ekibastus im Kon­
zertsaal der Musikschule die erste 
öffentliche musikalische Veranstal­
tung statt, deren Initiator die Lehre- i 
rin Tea Awcrbuch war. Die Schüler 
der Musikschule werden von jetzt an 
mit mannigfaltigen Konzertprogram­
men für Geige, Klavier und Bajan 
die Musikliebhaber der Stadt erfreu­
en. In ihrem Repertoire stehen Wer­
ke -von Tschaikowski, Mozart, Cho- 

' pin, Schubert und sowjetischen Kom­
ponisten.

Auf die jungen Musikanten wartet 
man auch in den Kulturhäusern der 
Stadt. Die Veranstaltungen sind in­
teressant und lehrreich.

Kundenbedienung auf dem Lande
Eine der nächsten von der Partei gestellten Aufgaben — die weitere 

Annäherung des Lebensstandards der städtischen und der Landbevölkerung 
— wird heute erfolgreich gelöst. In den Dörfern, In den Zentralgohöflen der 
Kclchose und Sowchose entstehen neue komfortable Wohnhäuser. Immer 
größer wird das Fernsprechnetz. Belm Löschen der Grenzen zwischen dem 
Lebensstandard der ländlichen und der städtischen Bevölkerung spielen 
die Mitarbeiter der Konsumgenossenschaften eine große Rolle. Wie sich 
diese Handelssphäre auf dem Lande entwickelt, wie sich die Bedienungs- 
kulfur verbessert, welche Pläne die Genossenschaftler für das Jubiläumsjahr 
entworfen haben, erzählten unserem ehrenamtlichen Korrespondenten Edu­
ard Sohr der Leiter der Verwaltung Handelsorganisation Chamitpek KOSCH- 
MAGAMBETOW und der Leiter der Verwaltung für Industriowaronhan 
del des Kasachischen Republikvorstands der Konsumgenossenschaften Geor­
gi Petrowitsch PITSCHUGIN.

Die Versorgung der Landwirte 
mit Industricwarcn ist gegenwärtig 
nicht schlechter als die der Stadt- 
cinwohncr. So kommen aus dem 
Fonds der Republik 90 Prozent der 
Motorräder mit Beiwagen in die 
Verkaufsstellen der Konsumgenos­
senschaften. Für das laufende Jahr 
sind für die Landwirte 44 000 Mo­
torräder zum Ausverkauf geplant. 
Heute hat jede Familie auf dem 
Land Fernseh- und Rundfunkgeräte. 
In letzter Zeit wuchs die Nachfrage 
nach Fernsehern mit Farbbild­
schirm. In nächster Zukunft wird 
die Nachfrage nach Kühlschränken 
auf dem Land voll und ganz ge­

deckt werden. Allein 1977 werden 
in den Verkaufsstellen der Konsum­
genossenschaften etwa 80 000 Kühl­
schränke, mehr als 100 000 Wasch­
maschinen, 260000 Rundfunk- und 
Fernsehgeräte realisiert werden. Um 
10 Prozent wird sich der Verkauf 
von Kleidung und Schuhen vergrö­
ßern. für 190 Millionen Rubel wer­
den Trikotagecrzeugnisse". für dop­
pelt soviel Konfektion verkauft wer­
den.

Das sind Zahlen von heute und 
morgen. Greifen wir zwei Jahr­
zehnte zurück. An der Schwelle der 
Neulanderschließung, 1953, betrüg 
der ganze Warenumsatz, der Kon­

sumgenossenschaften der Repu­
blik 470 Millionen Rubel. Für 1976 
— nahezu 4 Milliarden Rubel. Diese 
Ziffer kcnnzcichnot den Sättigungs­
grad des Landmarktes mit Waren.

Bei einem mannigfaltigen Waren­
sortiment spielt selbstredend die 
Organisation des Handels eine gro­
ße Rolle. Den Konsumgenossen­
schaften macht das Problem „Wo­
mit handeln?" keine Kopfschmer­
zen, mehr sind sie jetzt darum be­
sorgt — wie handeln. Das Handels­
netz für den Verkauf von Indu­
striewaren wurde erweitert. Im 9. 
Planiahrfünft erweiterte sich die 
Handelsfläche der Verkaufsstellen 
um 205 100 Quadratmeter. 1977 ist 
der Bau von 25 Verkaufsstellen für 
Industriewaren, 10 Warenhäusern 
und 2 Handelszentren auf dem Lan­
de geplant. Im Gebiet Taldy-Kurgan 
wird ein Warenhaus „Detski Mir" 
(„Kinderwelt") auf dem Land seine 
Türen öffnen. Außer den Verkaufs­
stellen, die auf Kosten der Kon­
sumgenossenschaften entstehen, 
werden die Kolchose und Sowchose 
Läden aus eigenen Mitteln bauen. 
Die gesamte .Handelsflächc der 
letzteren wird 10 000 Quadratmeter 
ausmachen. 1977 sollen in 19 Ray­

ons der Republik alle Handelsstel- 
lcn umgebaut und mit moderner 
Ausrüstung ausgestattet werden, 
150 Rayons erleben die komplexe 
Umgestaltung im Verlaufe des 
Planjahrfünfts.

Die Selbstbedienung als Handels- 
methode hat aucli auf dem Lande 
festen Puß gefaßt. Sic ist in drei 
Vierteln aller Verkaufsstellen einge­
führt worden. Die Alitarbcitcr des 
Konsums suchen nach neuen, bes­
seren Bedienungsformen. Große 
Verbreitung erhielt in der Branche 
der Handel auf Bestellung der 
Landwirte, die Frclhausliefcrung der 
Waren. Das ist besonders vorteil­
haft für Verkaufsstellen mit kleiner 
llandclsfläche, wo wenig Waren an­
gehäuft werden können. Bestellt der 
Mechanisator oder Ticrzüchtcr ein 
Klavier — bitte schön, bringt man 
cs ihm gleich ins Haus. Auf Be­
stellungen der Landwirte reagieren 
gegenwärtig 3 800 Verkaufsstellen, 
in 980 ist die Frcihauslieferung der 

■«Waren eingeführt.
Der Landhandcl hat seine Beson­

derheiten. Sie riefen eine neue Han- 
dclsform hervor—den Versandhan­
del. Am Vorabend der Mai-, Okto­
ber-, Ncujahrsfeicr werden an die

Pferde- und Schafzüchter der ent­
legenen Weideplätze und Oberwin- 
lerungsstcllen bis je 90000 Pakete 
mit Lebensmitteln, Industrie- und 
Kurzwaren versandt.

Noch eine Besonderheit des 
Landhandels muß erwähnt werden. 
Das ist die Differenzierung der 
Kunden bei der Warenvcrtcilunrf. 
Wenn in der Stadt ein jeder Kunde 
in jedem Warenhaus eine beliebige 
Ware kaufen kann, so ist die Lage 
auf dem Lande anders. Die Ticr- 
züchter z. B. haben nicht die Mög­
lichkeit, täglich eine Verkaufsstelle 
zu besuchen, haben also wenig Ge­
legenheit. eine stark gefragte Ware 
zu erstehen. Sic brauchen aber auf 
der Arbeit, besonders im Winter 
beim Hüten, warme Kleidung. Das 
ziehen die Konsumgenossenschaft- 
lcr in Betracht und versorgen die 
Tierzüchter in erster Reihe mit 
Pelzen, Teppichen, und Rauchwa­
ren.

Mit Absicht kam die Rede auf dem 
Handel mit Industriewaren. Bis 
vor’ kurzer Zeit bestand der Unter­
schied zwischen dem Lebensstan­
dard der ländlichen und der städti­
schen Bevölkerung eben in der Be­
lieferung mit verschiedenen Indu­
striewaren. Heute fühlen sich die 
Landwirte auch in dieser Hinsicht 
keinesfalls benachteiligt. Das ist ein 
großes Verdienst Ucr Konsumge­
nossenschaften.

Frohes
Ereignis

Im Dorf Grodekowo sind soziali­
stische Bräuche wie feierliche Ehe­
schließung und Registrierung der 
Neugeborenen keine Neuigkeit. Die 
Deputierten des Dorfsowjets und die 
MitaHsé.ter des Kulturpalasls im 
Kdlchoi „XXII. Parteitag der KPdSU” 
sind bestrebt, die neuen Sitten und 
Bräuche zu festigen, sie gut durch­
dacht zu verwirklichen, damit die 
Jungvermählten diesen Tag als ein 
freudiges Ereignis im Gedächtnis 
behalten.

Unlängst wohnte ich in Grodeko­
wo einer Hochzeit bei. Die Komso­
molzen Rosa Stühr und Alexander 
Lehmann heirateten an diesem Tag. 
Die Hochzeitsgäste versammelten 
sich ;m Kulturhaus. In einem ge­
schmückten Saal fand die öffentliche 
Eheschließung statt. Die Vorsitzende 
des Dorfsowjets Alla Kusmina be­
glückwünschte das junge Paar. Die 
glücklichen Brautleute besiegelten 
durch ihre Unterschriften ihr Lebens­
bündnis und tauschten die Trauringe 
aus. Das Komsomclzenehepaar wur-

Immer 
willkommen

Tanja Wyssotschina ist noch jung, 
doch im heimatlichen Dorf Cherson, 

! dem Zentralgehöft des Kolchos 
I „Dobrowolez" achtet sie ein jeder, i 
I Tanja entschied sich für die Arbeit j 

der Briefträgerin gleich nach der 
Mittelschule und geht ihren Pflicn- 

i len mit viel Fleiß nach. Tanja ist in 
. jedem Haus ein gemgesenener 

Gast, denn sie bringt den Einwoh­
nern nicht nur Briefe, frische Zeitun­
gen, Rentengeld, sie hat auch immer 
Briefumschläge, Marken und An­
sichtskarten im Vorrat.

Auch am gesellschaftlichen Leben 
nimmt die Komsbmolzin Tjtjana 
Wyssotschina aktiven Anteil: Sie ist 
Agitatorin und ehrenamtliche Presse­
verbreiterin. Unlängst wurde das 
Mädchen als Mitgliedskandidat in 
die Reihen der KPdSU aufgenom­
men,

Hieronymus KELLERMANN

Am vorigen Sonntag verlief in Zelinograd ein Schiwettkampf nach dem Programm der IV. Wintersparta­
kiade der Freiwilligen Sportgesellschaft „Jenbek", der dem 60. Jahrestag des Großen Oktober gewidmet war. 
Am Wettkampf beteiligten sich Sportler aus Lehranstalten und Produktionsbetrieben der Stadt.

Im 5-Kilömeter-Lauf wurde die Meisterin des Sports der UdSSR Margarita Malzewa (im Bild links) Siegerin 
unter den Frauen, unter den Männern siegte im 10-Kilometer-Laul Wjatscheslaw Lukjanow (im Bild 
rechts].

Beide Sportler gehören der Mannschaft der Zelinograder Produktionsvereinigung für Anlierosions- 
technik an. Fotos: B. Kobler

In die Gebietsmannschaft aufgenonimen
Die Handballspieler aus neun 

Sportklubs des Gebiets Karagan­
da rangen um den ersten Piatz. 
Der Sieg wurde den Sportlern 
aus dem Trust „Kasmetallurg- 
strol" zuteil. Besonders hart war 
der Kampf zwischen der Män­
nermannschaft des Trusts und 
den Studenten der medizinischen 
Hochschule. Ihr Kollektiv rückte 
auf den zweiten Platz. Die Hand­

ballspieler des Hüttenkombinats 
belegten den dritten Platz.

Als beste Torwarte des Tur­
niers sind W. Kljaschko und 
N. Tschastuchlna anerkannt. Die 
besten Stürmer sind G. Schulypl- 
na und G. Kurtawzew. Den 
Handballspielern aus dem Trust 
„Kasmetallurgstrol" N. Watter, 
W. Danllenko und N. Paschlnska-

Ja wurden spezielle Gedenkpreise 
eingeh ändlgt.

Zwölf Mädchen und Jungen 
wurden In die Auswahlmann­
schaft des Gebiets aufgenommen 
und werden sich Im Sommer an 
der zweiten Republlkspartaklade 
beteiligen.

Michael HAFTON

Kulturleben der Republik

Klubarbeiter lernen
somol- und Gewerkschaftskomitees, 
von den Eltern und Freunden herz- 
licn beglückwünscht.

Feierlich klang Mendelssohns 
Hochzeitsmarsch, als das junge Ehe­
paar den Saal ve'ließ. Aber da war 
auf ihrem Weg auch schon die erste 
Leoensschranke — ein purpurrotes 
seidenes Band versperrte ihnen den 
Weg aus dem Saal auf die Straße. 
Alexander nahm seine Braut auf die 
Arme und überschritt leicht das 
Band.

Dann begab sich der Fesfzug zum 
Denkmal der im Großen Vaterländi­
schen Krieg Gefallenen. Das junge 
Ehepaar ehrte mit einer Minute 
Schweigen das Andenken der gefal­
lenen Landsleute und legte Blumen 
am Monument nieder.

Gebiet Aktjubinsk

Wer weiß 
Bescheid?

David Hartwich (1908 im Dorf 
Neuwarenburg, Gebiet Saratow, ge­
boren) und ich waren gute Freunde. 
Doch während des Großen Vaterlän­
dischen Kriegs trennten sich unsere 
Wege. Bis auf den heutigen Tag 
weiß ich nichts über sein Schicksal, 
ich würde mir aber sehr gern ein 
Wiedersehen wünschen. Vielleicht 
könnten die „Freundschaft-Leser 
Auskunft geben?

Andreas HAAG

In Dsheskasgan hat ein ein­
monatiger Lehrgang für die Lei­
ter der Dorfklubs seine Arbeit 
begonnen. Die Teilnehmer des 
Lehrgangs werden sich eine Rei­
he Vorlesungen anhüren. wie 
„Der XXV. Parteitag der KPdSU 
über die Rolle und Aufgaben der 
Gewerkschaften". „Die KPdSU 
— Leiter und Organisator der

politischen Propaganda und Agi­
tation". „Formen und Methoden 
der Klubarbeit". „Kommunisti­
sche Erziehung der Kinder und 
Halbwüchsigen 1m Klub" u. a.

Während der praktischen 
Übungen werden sich die Hörer 
mit den Methoden der Organi­
sation und Durchführung von Fe­
sten und Feiern, Erholungsaben­

den bekanntmachen. werden 
sich !m Aufstellen von Szenarien 
für verschiedene Massenveran­
staltungen üben.

Als Lehrkräfte beteiligen sich 
an der Durchführung des Lehr­
ganges Mitarbeiter des Geblets- 
gewcrkschaftsrates, des Dshes- 
kasgancr Stadtpartelkomitees, 
des Gebietshauses für Laienkunst, 
Lehrer der Fachschule für Kul- 
turarbelter In Nikolsk.

Maler 
stellen aus

Filme für Schäfer

384 895 Abchasische ASSR, 
Rayon Gagra, 
Postabteilung Ipnarl, 
Aschcharua-Straßc 65

Als teure Gäste begrüßen die 
Schäfer der entfernten Winter­
weiden die Filmvorführer.

Der Filmvorführer des Sow­
chos „Begenewskl”, Gebiet Seml- 
palatlnsk. hat die verschneiten 
Feldwege zu den entfernten Win­
terweiden nicht zum erstenmal zu­

rückgelegt. Auch der Filmvor­
führer des Sowchos „Krlwlnskl" 
K. Assylchanow Ist mit den Ar­
beitern der Viehfarmen gut be­
freundet Überall, wo In dieser 
nicht leichten Winterzelt die 
Schäfer Ihre Arbeltswacht hal­

ten. werden Filme demonstriert.
In Ihrer Arbeit richten sich die 

Filmvorführer nach Ihren Kolle­
gen. den Veteranen der Kultur­
betreuung aus den Sowchosen 
„Semljarskl" und „Kanonerskl" 
A. Tschurbakowa und A. Kowa- 
lenko, die Im Rayon die meisten 
Tierzüchter mit Filmvorführun­
gen betreuen.

Im zentralen Ausstellungssaal 
Ist eine Rechenschaftsausstellung 
von Werken der Karagandaer 
Künstler eröffnet. Sie ist eine 
der besten In den letzten Jahren.

Hier sind neue Arbeiten aus­
gestellt—die Skulpturkomposltl- 
un von B. Mussat „Walzstraße", 
J. Hummel hat e!n vortreffliches 
Porträt des Bildhauers Lawlnskl 
exponiert. Die große und Interes­
sante Abteilung der dekorativen 
Kunst zeugt von dem beruflichen 
Wachstum der Meister der ange­
wandten Kunst.

Doch der Hauptplatz In der 
Ausstellung gehört der Malerei 
und der Graphik. Diese Kunstar­
ten sind ule gepflegtesten Im Ka­
ragandaer Künstlerkollekiiv.

Nach Berichten der ehren­
amtlichen Rorrespondc nten 
der „Freundschajl"

Zu Themen der Erziehung

Wenn Erwachsene neben dir sind
Uber 5 000 Arbeiter und In­

genieure der Kohlenstadt Eki­
bastus beteiligen sich gegenwär­
tig an der kommunistischen Er­
ziehung der Kinder. Diese patrio­
tische Bewegung wird von über 
700 Kommunisten geleitet. Sie 
leiten kollektive Plonlerlelter- 
Brlgaden, technische und Flug­
zeugmodellzirkel, Sportsektionen.

Fade Langwelle hatte die Jun­
gen überlallen. Schon aus drei 
Häuschen hatten sie mit der 
Schleuder die Stare vertrieben, 
die Ziegel an dem noch nicht fer­
tigen Haus durcheinander gewor­
fen. Sle'setzten sich und planten 
die nächste „Heldentat".

„Braucht Ihr Hilfe?"
Vor Ihnen stand ein mlttelgro 

ßer gesetzter Mann.
„Wir schaffen's schon irgend 

wie alleine."
„Dennoch will Ich euch hel­

fen."

So machte der Schlosser aus 
dem Heizkraftwerk, der Kommu­
nist Juri LJ ul in Bekanntschaft 
mit drei „Schwierigen" aus der 
Schule Nr. 2. Wie es sich heraus­
stellte. ließen sich diese drei we­
gen Noten und Lernleistungen 
keine grauen Haare wachsen, Ih­
re Freizeit verbrachten sie nach 
ihrem Gutdünken. Ljulln war in 
der Schule bald wie zu Hause. 
Mit seinen alten Bekannten ver­
brachte er fast seihe ganze Frei­
zeit Er erzählte Ihnen über sei­
nen Beruf und seine Arbeit, über 
seine Kollegen, ging mit Ihnen 
In den Sportsaal, Ins Kino, ins 
Konzert Die Jungen waren bald 
nicht wiederzuerkennen. Sie 
machten sofort nach 'dem Unter­
richt Ihre Hausaufgaben und war­
teten auf Ihren Juri am verabre­
deten Ort Er kam Immer uhd 
dachte sich ständig etwas Interes­
santes aus. Heute können sich

die Jungen wohl kaum einen Tag 
ohne Sportsaal vorstellen und 
nehmen anderen die Schleuder 
ab. wenn sie Stare verscheuchen 
wollen.

Für die Stadt Ekibastus Ist das 
eine Alltagserscheinung. „Jeder 
Erwachsene ist für den morgi­
gen Tag des Halbwüchsigen ver­
antwortlich“ — das Ist die De­
vise der Bewegung, die noch vor 
15 Jahren In der Versammlung 
des Partei- und Wirtschafisaktivs 
der Kohlenstadt gestartet wurde, 
die auch heute akluell ist. Die 
Kommunisten leiten diese Bewc- 
Bfür kommunistische Erzle­

der Kinder. Sie sorgen vor 
allem dafür, daß die Schüler ih­
re Freizeit mit Nutzen für sich 
selbst verbringen. Natürlich mlU 
Anteilnahme ihrer älteren Freun­
de.

Die Zeit ist schwer zu berech­
nen, die die Arbeiterin Maria

Litwinowa aus dem Tagebau „Bo- 
gatyr" dem Jungen A. Oralbai 
gewidmet hat. Seit der vierten 
Klasse beschäftigt sie sich mit 
diesem Tunichtgut. Und er hat 
sich geändert. Gegenwärtig Ist 
er ein artiger Junge, lernt gut 
und ist für andere ein Vorbild. 
Er Ist nicht der einzige bei Maria 
Litwinowa. Nicht von ungefähr 
wurde ihr der Titel „Beste der 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR" verliehen.

Ständig neben Halbwüchsigen 
sein, sic nicht dem Einfluß der 
sattsam bekannten „Straße" zu 
überlassen ist die wichtigste Sor- 
B: der Stadtparteiorganisation.

leser Hauptrichtung ist die ge­
samte Patenarbeit in Ekibastus 
untergeordnet. Dem Stadtrat für 
kommunistische Erziehung, der 
beim Stadtpanelkomitee gegrün­
det wurde, gehören Partei-, So­
wjet- und Komsomolfunktionäre

an. Betriebsleiter, Partei- und 
Komsomolveterancn. Dieses auto­
ritative Organ leitet die Arbeit 
der Räte, die praktisch in allen 
Betrieben und Anstalten der 
Stadt gegründet wurden.

Aut die' Initiative des Stadtra­
tes hin funktionieren in allen 
Lehranstalten der Stadt Schulen 
für kommunistisch^ Erziehung 
der Oberschüler. Im Laufe von 
drei Jahren studieren die Schüler 
Literatur, die Gundlagen der Mu­
sik und Choreograph.e. die An­
fänge des Filmwesens. Diese 
Kenntnisse vermitteln Ihnen 
ehrenamtlich Vertreter der S.adt- 
Intelligenz. Die theoretischen 
Kenntnisse werden durch Reisen 
In verschiedene Städte Kasach­
stans gefestigt, die die Kollekti­
ve der Tagebaue ..Bogatyr" und 
„Zentralny" organisieren.

Auch die anderen Arbeitskol­
lektive der Bergwerkerstadt ste­
hen nicht abseits von dieser 
überaus wichtigen Angelegenheit. 
„Gute Lernerfolge (ohne Zurück 
Bebliebene) und ausgezeichnete

iszlplln in den Patenklassen" — 
lautet ein Punkt der Sozialist!-

sehen Verpflichtungen der Kollek­
tive der angesehenen Baggerbrl- 
gaden, die von den Helden der 
sozialistischen Arbeit Sablt Kady­
row und Anatol Witt geleitet wer­
den.

Sportwettkämpfc um den Pokal 
der Veteranen und den Stepan- 
Zarew-Prels, den ersten Kommis­
sar von Ekibastus, sind bereits 
Tradition geworden. Mit lebhaf­
tem Interesse und sehr aktiv be­
reiten sich die Schüler mit ihren 
Paten auf diese Sportveranstal­
tungen vor. Falls Ihnen der Sieg 
hold. Ist es doppelte Freude. De.- 
Lelter der Verladungs- und 
Transportverwaltung Wassili 
Gawrjuschtschln und der Inge­
nieur der Produktionsvereinigung 
„Eklbastusugol" Tamara Gama- 
Junowksch wurden im vergange­
nen Jahr in Anerkennung Ihrer 
Verdienste um die kommunisti­
sche Erziehung der heranwach­
senden Generation mit dem Ab­
zeichen „Bester der Volksbil­
dung der UdSSR" bedacht.

Wir warten 
auf euch, 
Soldaten!

Im Kulturhaus des Dorfes Ka- 
menka. Rayon Tawrltscbeskoje, 
wurde unlängst ein Abend zum 
Thema veranstaltet „Das Haus, in 
dem man einen Soldaten zurück­
erwartet’. Dieser Abend war 
denjenigen gewidmet, die gegen­
wärtig in der Sowjetarmee und In 
der Kriegsmarine dienen.

Der Saal war überfüllt. Im 
Präsidium waren der Krlegskom^ . 
mlssar des Rayons, die Leiter 
des Sowchos. Schrittmacher der 
Produktion, Veteranen des Gro­
ßen Vaterländischen Kriegs, die 
glücklichen Mütter, deren Söhne 
musterhaft in der Armee dienen.

„Eine gute Auffüllung", sagte 
der Parteisekretär des Sowchos 
„Kamenski". Reserveoff 1 z 1 e r 
Pjotr Jelanzew, „kommt alljähr­
lich aus Kamenka in die Armee. 
Viele Junge Arbeiter aus unserer 
Wlrtschalt dienen heute In den 
Reihen unserer ruhmreichen 
Streitkräfte. Das sind Dreher, 
Schlosser, Mechaniker. Kombine­
führer. Scholföre und Traktori­
sten. Alle sind sie Komsomolzen.

Pjotr Alexejewitsch verlas die 
Dankschreiben der Kommandos 
einiger Truppenteile an die El­
tern Borodin, Burkaschew. Ara­
pow, Surkow, Maler, Bajandl- 
low, Winter und Lutschko. Dar­
auf antwortete Karlygasch Bur- 
kaschewa mit einer Ansprache.

„Welche Eltern hegen nicht 
den Wunsch, ihre Kinder zu klu­
gen. ehrlichen, gesunden und 
tielßlgen Menschen zu erziehen?" 
sagte sie. „Wir Mütter möchten 
In Ihnen einst alles Beste sehen, 
was am Menschen sein kann. Wie 
freuen wir uns über die Briefe 
von unseren Söhnen Soldatenl 
Wir freuen uns Ihrer Gesundheit 
und über jeden kleinen Erfolg irir 
Dienst. Mein Adylbal schrieb 
neulich: .Mach Dir keine Sorgen. 
Mamal Mir geht s gut. im Dienst 
ist bei mir alles normal. Väterlich 
sorgen unsere Kommandeure um 
jeden von uns'."

Auch Helene Winter, eine der 
besten Kälberwärterinnen der 
Wirtschaft, hat Ihre Freuden. Gu­
te Soldaten sind ihre beiden Söh­
ne Gennadi und David. Worte 
des Lobes und der Anerkennung 
wurden über Alexander Surkow 
gesprochen. Der Reserveleutnant, 
der mehrere Jahre schweren Sol­
datenlebens hinter sich hat. war 
dreimal verwundet. Er trägt zwei 
Orden des Roten Sterns und vie­
le Medaillen. Jetzt sind seine 
zwei Söhne — V.ktor und Sergei 
— Offiziere der Sowjetarmee. 
Gegenwärtig führt Alexander 
Grigorjewitsch eine große Arbeit 
In der m.iltär-patrloUschen Erzie­
hung aer Jugend.

Auf Helene Winters Vor­
schlag hin nahmen die Versam­
melten ein Schreiben mit einem 
Auftrag der Mütter und Väter an 
ihre Sahne Im Soldatendlcnst an. 
Es endete mit den Worten:

„Liebe Söhne! Haltet die Ehre 
des Sowje.soldaten hoch!: Seid

Pjotr SCHWEZ j 

Gebiet Ostkasachstan

BERICHTIGUNG
In unserer Nr. 37 vom 22. Februar 

ist in der Rubrik „Im ZK der KP Ka 
sachstans" der leiste Sets des vierten 
Absatzes wie folgt zu lesen: „In dar 
Tätigkeit zu ihrer praktischen Reali­
sierung sind weitgehend dis Erfah­
rungen auszuwerten, die während 
der Feier des 50. Jahrestags der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion, des 100. Geburtstags W. I. Le­
nins und des 50. Gründungstags der 
UdSSR gesammelt worden sind."

Boris 1SCHUTIN 
Gebiet Pawlodar Redaktionskollegium
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